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22 Jahre in Oberſchleſien. 


Umſtände, die nicht hierher gehören, hatten Unterzeichneten im 
Jahre 1848 nach Oberſchleſien, und zwar fofort in den äußerſten 
Winkel, in den Kreis Pleß, verſchlagen. 5 

Das erſte Geſchäft, welches ich hier entrirte, war eine Pacht von 
circa 1000 Morgen. Hierzu kaufte ich ein Gut von ea. 600 Mor: 
gen und übernahm im Jahre 1849 noch dazu eine Adminiftration 
von 7000 Morgen, ſaͤmmtlich im Kreiſe Pleß. 

Fünf Jahre darauf entäußerte ich mich aller dieſer Verhältniſſe 
und erwarb ein Gut im Kreiſe Gleiwitz, welches ich wiederum nach 
Ablauf von 2 Jahren verkaufte und nun von da ab, d. i. ſeit faſt 
13 Jahren, im Kreiſe Rybnik anſaſſig bin. 

Wenn ich außer dieſem hiſtoriſchen Vermerk noch anführe, daß 
ich in ausgedehnteſter Weile von ſämmtlichen einſchlagigen Behörden 
zu Taxen und Gutachten bei Beurtheilung hieſiger landw. Verhält⸗ 
niſſe benutzt worden bin, ſo geſchieht dies Alles nur deshalb, um 
meine Competenz für nachfolgende Zeilen darzuthun. 8 

Der erſte Eindruck, den mir Oberſchleſten in Bezug auf Land 
und Leute gewährte, war der ſchreiendſte und unerflärlichfte Contraſt, 
der mir in meinem ganzen Leben entgegengetreten iſt. 

Es war Ende Mai, als ich die hieſige Gegend zum erſten Male 
bereiſte; eine warme Zeit mit mäßigen Niederſchlägen hatte die Früh⸗ 
jahrs⸗Vegetation geweckt; die mit Blatt⸗Bäumen aller Art reichlich 
geſchmückten Ortſchaften, in ihrer eigenthümlichen colonieartigen 
Bauart, lagen wie in einem großen Park, Tauſende von Vogel⸗ 
ſümmen begrüßten den Wanderer auf allen feinen Wegen, die Wieſen, 
an denen faſt ſämmtliche Ortſchaften des Pleſſer Kreiſes gelegen ſind, 
hatten mit ihrem Kräuterſchmuck dem gewählteſten landw. Botaniker 
das Herz erwärmen konnen. Die Felder zeigten in Winter⸗ und 
Sommerfrucht die heiterſte Vegetation, der Klee mit ſeinen ſammet⸗ 
artigen Blättern breitete ſich aus in quadratfußgroßen kräftigen 
Stücken, der Boden, für das Auge ein graugelber milder Lehm, in 
einer Tiefe von mehreren Lachtern — er quoll von Segen und 
Fruchtbarkeit. — Soweit alſo — der ſonnenhellſte Tag, die lichteſten 
Ausſichten für den Anſiedler. 

Doch nun zur Kehrſeite des Bildes. 

Jammervolle Geſtalten begegneten mir in dieſen geſegneten Flu⸗ 
ten, die Nothjahre 46 und 47 mit dem ſie begleitenden Hunger⸗ 
typhus, ſie hatten den Ausdruck ſtupider Reſignation auf die Ge⸗ 
ſichter des verarmten Volkes gelegt, hohlaͤugig in Lumpen gehüllte 
Kinder trieben elendes Vieh zur Weide, die Wege bodenlos, die Hüt⸗ 
ten ohne Schornſteine, in halbverfallenem Zuſtande, Schmutz und 
Elend überall. 

Wenn Du, geehrter Leſer, nun noch weiter hörft, daß einzelne dieſer 
wandelnden Leichen im Beſitze von mehr als 100 Morgen des wie 
oben ſtizzirten Bodens waren, dann magſt Du fragen, wie ich damals 
feug: wie konnte, wo Gott alles gethan hatte, um Glück zu ſchaffen, 
ſo großes Elend vorwalten? — Dies war die ſternenloſe, ſchwarze 
| Nachtſeite des Bildes, und fie legte den dunklen Schleier über die 
f lichten Ausſichten des Anſiedlers. 

Und wodurch konnten ſo ſchrecklich extreme Verhältniſſe entſtehen, 
wie war es möglich, daß Ortſchaften mit nicht 1000 Einwohnern 
und im Beſitz von 20—30,000 Morgen cultivirter und tragfähiger 
Flächen mit ruſſiſchem Mehle gefüttert werden mußten, damit dieſel⸗ 
den vom Hungertode errettet wurden? 

So wie dem Leſer dieſer Zeilen, ſo ſtellte ſich dem denkenden 

Landwirth ſchon damals dieſe Frage entgegen, und die Antwort, fie 
mag wohl in manchen perſönlichen Memorabilien deponirt fein, hier 
wäre es nicht am Orte und vielleicht auch nicht an der Zeit, die 
Urſachen ſolcher Wirkungen anzugeben; es ſei genug, wenn ich er⸗ 
wähne, daß — obwohl ich in der Werthsanſprache des hieſigen Bo: 
dens bedeutend herabgeſtimmt bin, nach meiner Anſicht doch dieſer 
niemals, ſondern allein die damaligen ſocialen Verhältniſſe die 
Schuld des großen Elends trugen. 
Sie können nicht wiederkehren, dieſe furchtbaren Zeiten, denn das 
Geſetz vom 2. März 1850 hat die patrlarchaliſche Zeit (geſegneten 
Andenkens) zu Grabe getragen, das Kind noch im Jahre 48 elend 
1 mit feinem elenden Vieh, auf magern Hutweiden lagernd, bewohnt 
als Mann eine anſtändig bäuerliche Beſitzung, und obwohl — weil 
viele der Kinder ſich in das große Grundſtück heilten — nur noch 
im Befig von 20—30 Morgen, wird das mündig gewordene ober: 
ſchleſiſche Volk von nun ab ſelbſt dafür ſorgen, daß ſolche Schreckens⸗ 
Jahre nicht mehr auftreten konnen. 
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Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der Zweifler, er begleite mich in jenes Dorf von nicht 1000 
Einwohner, er begleite mich von Ort zu Ort, und ohne Ausnahme 
wird der Augenſchein demſelben lehren, wie viel neue Häuſer ent: 
ſtanden, wie die alten verbeſſert find, und in welchem Zuſtande der 
Wohlhäbigkeit die zwei⸗ und vierbeinigen Bewohner dieſer Stätten 
ſich befinden. 

Befreiung von der Vormundſchaft und die mindeſtens theilweise 
Erlaubniß zur Dismembration haben allein ſolche Wunder zu Wege 
gebracht und, wie natürlich, gehen mit dieſem beſſeren Wohlſtande 
andere intelligente Beſtrebungen Hand in Hand. Chauſſeen, Schulen, 
Armenhäuſer ꝛc. werden gebaut, der Trieb zur Aſſociation, Theil: 
nahme am Gemeindeleben iſt erwacht, und darum: — ſie können 
nicht wiederkehren, dieſe furchtbaren Zeiten, ſelbſt nicht und obwohl 
einzelne Stimmen hier der Wiedereinführung patriarchaliſcher Bevor⸗ 
mundung das Wort reden, weil — nach wörtlicher Auslaſſung in 
einem oberſchleſ. landw. Verein — „der Waſſerpolake zu faul und 
unwiſſend iſt, um in ſeinem eigenen Intereſſe der Vormundſchaft 
entbehren zu können und jener Selbfifländigkeit zu genießen, die dem 
Lande von den Volksbeglückern beſcheert wurde.“ 

Dieſe Kurzſichtigen, ſie meinen, der Zeit die Füße binden und 
das Todte wieder erwecken zu können, ſie ſehen und hören nicht, 
daß der Wohlſtand des Bauern in dem Maße ſich hebt, als der ihre 
verſchwindet, ſie legen es für Faulhelt und Unwiſſenheit aus, wenn 
der Bauer, im Beſitz einer ſicheren Exiſtenz, zuweilen das dolce 
far niente einem mageren Verdienſt auf ihren herrſchaftlichen Höfen 
vorzieht, ſie vergeſſen die Uebergangszeit von gezwungener zu freier 


Arbeit, in der wir uns noch befinden, ſie berückſichtigen nicht die 


Geſchichte der Landwirthſchaft von den in der Intelligenz höher 
ſtehenden Ländern, wo endlich faſt überall Herr und Arbeiter in 
einer Perſon figuriren, und fie nennen Pfiffigkeit und Verſchlagenheit, 
was viel richtiger mit „erwachtem Verſtande“ zu bezeichnen wäre, 
natürlich hier wie überall nulla reg la sine exceptione, 


Der Charakter des hieſigen Volkes iſt ein durchaus guter; Brand⸗ 


ſtiftungen und Raubanfälle gehören zu den großen Seltenheiten, und 
wo dieſelben noch vorkommen, finden ſich die Thäter zu ſicher 
90 pCt. unter dem heimathloſen und hergelaufenen Geſindel, welches 
zeitweilig in Gruben ꝛc. Arbeit nimmt. 

Der oberſchleſiſche Bauer ift anſtellig und willig, eignet ſich ſchnell 
mechaniſche Fertigkeiten an und zeigt eher Neugierde als Widerwillen 
bei einzuführenden, ihm bisher fremden Vorrichtungen. Die An⸗ 
ſprüche unſerer Arbeiter an Eſſen ſind äußerſt gering, Fleiſch und 
Brot wird nur ſehr wenig genoſſen, und es dürften ſelbſt unter den 
Beſitzenden die Haushaltungen zu zählen ſein, in welchen für eigenen 
Bedarf ein Schwein jährlich geſchlachtet wird. 

Die Hauptnahrung beſteht in Kartoffeln, Sauerkraut und Milch; 
erſtere müſſen jedoch ſtets erſt geſchält und dann in Salzwaſſer ge: 
kocht ſein, event. werden ſie als Viehfutter bezeichnet und keinesfalls 
gegeſſen. — Es iſt einleuchtend, daß bei dieſer durchſchnittlich wenig 
nahrhaften Koſt große Quantitäten conſumirt werden, und das nie⸗ 
derſchleſiſche Auge erſtaunt über den ungeheuren Topf, welchen die 
Frau zum Feuer ſetzt, um den Magen ihres lieben Mannes am 
Mittag zu füllen; ſämmtliche Speiſen werden — wahrſcheinlich als 
Erſatz für fehlende Fetttheile, außerordentlich ſtark geſalzen. 

Mag es nun daher kommen, oder iſt es Folge einer excluſtven 
Conſtruction des oberſchleſiſchen Magens, aber es iſt Thatſache, daß 
unſer Oberſchleſier eigentlich immer und ewig — durſtig if. Kaum 
in's Feld gekommen, wird ein Waſſerträger angeſtellt, und beträgt 
die Kopfzahl der verſammelten Arbeiter 20 oder darüber, dann wird 
dieſer Aermſte — beſonders am Nachmittag — feine Beine gehörig 
gebrauchen müſſen, um die Danafden⸗Fäſſer — feiner Collegen zu 
füllen. — Doch Geduld, hier können wir bei dem Waſſer nicht ſtehen 
bleiben, die Beſcheidenheit, welche wie oben auf Eſſensqualität ge⸗ 
rühmt wurde, läßt ſich bei unſerem Waſſerpolaken auf das Trinken 
nicht ausdehnen, und es iſt dabei nur zu verwundern, daß auch hier 
die Quantitäten erſtaunlich groß bleiben; — ein Schnaps, oder noch 
beſſer ein Glas Obſtwein, entzückt das Herz, und iſt man bei wie⸗ 
derholter Verabreichung nicht ängſtlich in der Addition, dann wird 
man bald einen kreuzfidelen Burſchen vor ſich haben, welcher bereit 
iſt — natürlich nur ſo lange, als dieſe gehobene Stimmung dauert 
— für den gnädigen Geber durch Feuer und Waſſer zu gehen. — 
Die Sonn⸗ und Feiertage, Familienfeſte ſind, nächſt dem Kirchbeſuch, 
dem Vergnügen für eigene Rechnung beſtimmt, es wird getanzt, ge⸗ 
lärmt, und natürlich wird dabei vor allem Anderen dafür geſorgt, 
die permanenten Tantalus⸗Qualen durch feiertägliche Stoffe zu ſtillen. 
— Dabei kann man jedoch nicht ſagen, daß der hieſige Bauer ber- 
vorſtechend lüderlich iſt, das Durchbringen von Haus und Hof iſt 
ſelten; es iſt eben nur eine gar zu große Beherzigung des Spruches 
Salomonis, ſich nach den Lilien des Feldes zu richten und nicht für 
die Bedürfniſſe des anderen Tages ängſtliche Sorge zu tragen. 

Es ſcheint hier am Orte, anzuführen, daß der Oberſchleſter in 
ſeiner geſchilderten Gemüthlichkeit im Studium des Strafgeſetzbuches, 
ſoweit dies feine Ehrenrechte betrifft, nicht eben ſehr fortgeſchritten iſt; 
der Herr kann immerhin noch diverſe Verbal-, auch wohl nebenbei eine 
kleine Real⸗Injurie wagen, ohne die Liebe ſeines Dieners zu ver⸗ 
lieren; und es iſt vollſtändige Thatſache, daß eigentlich nur derjenige 
Geiſtliche für einen porzadny (tüchtigen) angeſehen wird, welcher im 
Levitenleſen etwas Exquiſttes leiſtet. 

Die Hauptmaſſe der hieſigen Bevölkerung iſt katholiſch, man iſt 
kirchlich, ohne im Ganzen genommen orthodox zu fein, natürlich tritt 
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als Folge der wie oben gegebenen Charakter- Schilderung auf, daß der 
Oberſchleſier nicht gern einen Feiertag ausläßt, Prozeſſionen und 
Wallfahrten aber ſeine expreſſe Paſſion bilden; bei dieſen Actionen 
gebührt dem weiblichen Theil der Bevölkerung die Palme des Vor⸗ 
tritts, zu Hunderten ſieht man fie ziehen, oft auf Entfernungen von 
vielen Meilen, irgend einem wunderthätigen Bilde oder Orte ihre 
Verehrung darzubringen, und mehr noch als die Ausdauer ihrer 
Füße ſind dabei ihre durablen Kehlen zu bewundern; in Sturm und 
Regen wird faſt die ganze Reiſe geſungen und es gewährt einen 
Eindruck, worüber ſelbſt Engel Thränen vergießen könnten, wenn 
zwei oder mehrere ſolcher Prozeſſtonen, jede ein anderes Lied ſingend, 
gleichzeitig eine Kirche betreten; häufig genug beginnt dann ein Sän— 
gerkampf, keine Partei will ſchweigen, und es entſtehen Harmonien, 
die für das unverſtändige Ohr des Laien wahrhaft unbeſchreiblich find. 
(Schluß folgt.) 


Miscellanea. 
Erfahrungen aus den verſchiedenen Gebieten land- 
wirthſchaftlicher Praxis. 
Von G. Nentwig. 
II. Practiſche Erfahrungen aus dem Gebiete des Acerbanes. 
1. Ueber Ackerbau und Ackerbeſtellung. 


Ein harter und lang anhaltender Winter liegt hinter uns; Hertha, 
die willkommene, altgermaniſche Göttin, hat ihren feſtlichen Umzug 
gehalten, der Frühling und mit ihm denn auch die Ackerarbeit hat 
aufs Neue begonnen! Dies muß unſere Gedanken unwillkürlich dieſer 
zuleiten, und darum wollen wir für jetzt mit unſeren lieben Fach⸗ 
genoſſen den Ackerbau bei unſeren Miscellen aus dem praktiſchen 
landw. Leben zuerſt ins Auge faſſen, die beabſichtigten weiteren Be⸗ 
ſprechungen der Viehzucht für ſpätere Zeit verſchiebend. 
Allgemeine Grundprineipien werden und müſſen überall die Richt⸗ 
ſchnur zu jeder landwirthſchaftlichen Arbeit geben, ſowohl in der Vieh⸗ 
zucht als im Ackerbau, aber vollgiltige Schemata, beſtimmte Recepte 
find bei ihr unmöglich, denn je nach den Hunderten von verſchiedenen 
Verhältniſſen und Einflüſſen wird bei jeder landwirthſchaftl. Arbeit 
in den Specialitäten immer variirende Ausführung nothwendig blei⸗ 
ben! Dieſe landwirthſchaftliche Wahrheit zeigt ſich denn auch ſo recht 
mannigfaltig bei der Behandlung des Ackers, Beſtellung und Ernte 
der Früchte, in ihr liegt aber auch ein ſehr großer Grund der vielen 
Fehler und daraus entſpringenden Mißerfolge, weil in Folge des ge⸗ 
ſtatteten Variirens viele Landwirthe je nach der individuellen Anlage 
und den individuellen Kenntniſſen Tauſende von Fehlern auch gerade 
hierin machen. 

Betrachten wir z. B. die erſte und wichtigſte der Ackerarbeiten, 
das Pflügen, näher. Der gebildete Landwirth verwirft heute faſt 
durchweg die hochrückigen, ſechs- bis achtfurchigen Beete und wird 
zum größten Theile fein Feld nur in breiten, ſogenannten Klaaren 
pflügen. Spricht er ſeine Anſicht und Erfahrungen hierüber gegen 
den Collegen, reſp. gegen einfache Landleute aus, welche noch Freunde 
der erſteren Beeteultur find, und ſucht er ihnen auch noch ſo deutlich die 
Vorzüge ſeiner Methode zu beweiſen, ſo wird er dennoch vielfach 
Widerſpruch und Widerſtand finden und beſonders der einfache Land⸗ 
mann ſich nicht belehren laſſen. Keineswegs aber iſt es einzig nur 
ein beſchränkter Geſichtskreis, ſchweres Verſtändniß, feſtes Hängen am 
Althergebrachten, was noch fo Viele für das Feſthalten an den ſchma⸗ 
len Beeten beſtimmt, fordern in vielen Fällen liegen gewiſſe berech⸗ 
tigte Eigenthümlichkeiten, Boden: und andere Verhältniſſe zu Grunde, 
welche wohl zu berückſichtigen ſind, bevor man urtheilt. Naſſer und 
ſchwerer Boden, ſowie naſſer und kalter Untergrund (auch ſtabiles 
Grundwaſſer in Flußniederungen), werden beſonders für den kleinen 
Landwirth die Beibehaltung ſchmaler Beete in den meiſten Fällen 
zur Nothwendigkeit machen, beſonders ſo lange das Genoſſenſchaftsweſen 
in dem flachen Lande nicht weiter ausgebildet iſt und Drainage⸗ 
Genoſſenſchaften die Entwäſſerung ganzer Gemeindefluren ermöglichen. 

In der Provinz Poſen und in Niederſchleſien ſind uns ſogar ein 
paar große Güter bekannt, welche zur Einhalb-Ruthen⸗Beetcultur 
zurückgegriffen, nachdem totale Mißernten ihnen bei genauer Beob⸗ 
achtung zeigten, daß bei ihnen die Einführung breiter, ebener Beete 
nicht ſachgemäß iſt, trotzdem fie faſt durchweg ſandigen Boden befigen. 
Die Urſache dieſer eigenthümlichen Erſcheinung war das während des 
größten Theiles des Jahres vorhandene Grundwaſſer, welches ſtellen⸗ 
weiſe über 3 Fuß unter der Oberfläche ſtand. Die Terrain: und 
andere Verhältniſſe geſtatteten neben dieſer Urſache die Drainage 
nicht, und ſo blieb nichts übrig, als durch Rückkehr zu den ſchmalen, 
ſchrägen Beeten die Beſtellfläche künſtlich zu erhöhen, in den dadurch 
vermehrten Beetfurchen vermehrte Waſſerabzüge, ſowie durch dieſe 
Methode größeren Luftzutritt und Sonneneinwirkung zu ſchaffen. 

In letzteren Momenten beſteht auch ein großer Vorzug der ſchma⸗ 
len gewölbten Beete, daß die Ackerfläche bei ihnen hoher zu liegen 
kommt, die Lufteirculation und mit dieſer der Eintritt wie die Wir: 
kung der Atmoſphärilen größer, ſowie auch die Erwärmung und 
Trocknung des Bodens (durch die Luft und durch ſtärkere Reflexion 
der Sonnenſtrahlen auf der ſchiefen Ebene) bedeutender ſind. 

Auffallend iſt es uns häufig geweſen, daß ſehr viele Landwirthe 
auf der einen Seite die ſchmalen Beete kurz als „nicht mehr zeit⸗ 
gemäß“ verdammten, ohne vorbeſchriebene, gerechtfertigte Ausnahmen 
gelten zu laſſen, und nur Wenige zu treffen waren, welche außer den 
Nachtheilen derſelben auch deren Vorzüge kannten, noch auffallender 
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Gr. R. ein, wie es in den letzten Tagen oder vielmehr Nächten des 
diesjährigen März der Fall geweſen, dann muß wohl einleuchten, daß 
das fo verpönte Abſpringen des Klee: und Grasſamens bei Dürre 
auch in der anderen Form, beim Froſte, nicht ausbleiben kann. Der 
weiße und auch der rothe Kleeſamen keimt bei 10 Gr. Wärme in 
12—15 Tagen, Thimotheegrasſamen in 7, franzöfifh Raygras in 
12, die meiſten andern Gräſer in 7— 10 Tagen, und die durchſchnittliche 
Temperatur des vergangenen Monats ſtellte ſich zwiſchen die Hälfte 
und zwei Drittheile der Wärmegrade vom Kleeſamen, während ein⸗ 
zelne Tagesperioden ſelbige überſtiegen. 

Thatſächlich hat der im Anfange des Monats gefäete Klee- und 
Grasſamen meiſtens gekeimt und iſt inſofern in feinen oben auflie— 
genden Keimen von den ſtarken Fröſten der letzten Märznächte ver: 
nichtet worden. 

Der lückenhafte Beſtand wird dann allerdings um ſo weniger 
einen Beweis für die Kleemüdigkeit des Bodens liefern, als allerdings 
die beigeſäeten Gräſer mehr fehlen werden, als der Klee. n. 


aber war es uns, daß die meiſten der kleinen Wirthe, welche be⸗ 
rechtigt und unberechtigt an dieſer Beeteultur feſthielten, uns keine 
triftigen Gründe hierfür angeben konnten! Der Grund hierfür ift 
freilich nicht ſchwer zu finden: Well wir leider bei gar Vielem in der 
Landwirthſchaft nicht klar darüber find, warum wir das Eine thun, 
das Andere laſſen, und dieſes blinde Tappen iſt eine der Haupt⸗ 
krankheiten unſeres Gewerbes, weil die Mehrzahl der Landwirthe 
bei den Wirkungen zu wenig über die Urſachen nachdenkt, Trug⸗ 
ſchlüſſe zieht und hierdurch all' die Unſicherheit, alle die fehlerhaften 
Varlationen unſerer Arbeiten entſtehen! Es iſt daber ebenſo tadelns⸗ 
werth, vorgefundene Eigenthümlichkeiten einer beſtimmten Oertlichkeit 
oder Gegend ohne genaueſte Prüfung und Berüdfichtigung aller ein: 
ſchlagenden Berhältniffe zu verwerfen, — fo alſo in vorliegendem 
Falle überall der ſchmalen Beeteultur das Urtheil zu ſprechen, — 
als andererſeits, am Althergebrachten ſtarr feſtzuhalten, ohne vorge: 
ſchlagenen oder bei anderen Wirihſchaften erſichtlichen Verbeſſerungen 
fein Feld zu öffnen, 

Wir halten es für völlig überflüffig, die vielen und großen Schat⸗ 
tenſeiten der ſechs⸗ bis achtfurchigen Rückenbeete hervorzuheben, die 
jedem Landwirth bekannt ſein müſſen, und ſind im Allgemeinen 
natürlich ebenfalls deren Gegner, aber wir werden eben ſo wenig 
dem Extrem derſelben — dem Garrepflügen und der Anlage ganz 
ebener 15—20 Fuß breiter Klaaren unbedingt und für alle Verhält⸗ 
niſſe beiſtimmen können, was, entgegengeſetzt dem vorigen, ein Stecken⸗ 
pferd ſehr vieler Beſitzer und Verwalter großer Güter iſt, auf dem 
fie gern herumreiten. 

Auf gut cultivirfen Flächen, welche drainirt find und nicht zu 
ſchweren Boden haben, und ebenſo auf allen leichten, trockenen Sand: 
boͤden gewahrt die Anlage breiter Klaaren wie die Quarreépflügung 
den Vortheil möglichiter Terrainausnutzung und größter Ebnung, 
wodurch beſonders die Drillſaat erleichtert und möglichfte Gleichmäßig⸗ 
keit der Krume erreicht wird. Auf thonigem, lettigem Boden, dem 
Cultur, Dünger und Drainage mehr oder weniger fehlen, iſt dagegen 
das Pflügen in ſchmäleren, etwa ein bis zwei Ruthen breiten Beeten 
mit mäßiger Wölbung das Zweckmäßigſte aus denſelben, als Vor⸗ 
züge der ſchmalen Beete oben genannten Gründen, 


Die Preußiſche Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Von C. v. Schmidt. 

Die Preußiſche Central⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft iſt eine in Berlin 
ihren Sitz habende Actien-Geſellſchaft, an deren Begründung Geld⸗ 
großen erſten Ranges des In- nnd Auslandes gleichen Antheil ge⸗ 
nommen haben, und die ſich in dem bisherigen Leiter des Nord— 
deutſchen Poſtweſens einen Präſidenten gewählt hat. Die Geſellſchaft 
ift berechtigt, Zweig-Anſtalten und Agenturen im In- und Auslande 
zu errichten und ſolchergeſtalt landesherrlich beſtätigt worden. 

Der Zweck des Unternehmens iſt Hebung des Bodeneredits, 
des Communaleredits und der Bodencultur durch Gewäh— 
rung hypothekariſcher Darlehne auf Liegenſchaften, durch Beleihung 
und Erwerbung von Hypothekenforderungen, durch Darlehnsgewäh⸗ 
rung an Provinzen, Kreiſe, Städte, Meliorationsgenoſſenſchaften und 
Corporationen, reſp. durch Ablöſung von dieſen contrahirten Schulden 
und durch Beilegung des Rechtes, Central⸗Pfandbriefe zu emittiren, 
ſolche anzukaufen und Vorſchüſſe darauf zu ertheilen. Dabei iſt es 
der Geſellſchaft geſtattet, Gelder verzinslich anzunehmen, um dafür 
vermittelungsweiſe Hypotheken, Pfandbriefe, Communal⸗Obligationen 
zu erwerben, Depoſitengelder anzunehmen, Wechſelineaſſo, Geldan—⸗ 
weiſungen und Effecten zu beſorgen, mit dem Kaſſenbeſtande zu 
discontiren u. |. w., jedoch ihr unterfagt, die eigenen Actien zu be- 
leihen oder zu kaufen. Grundeigenthum, abgeſehen von Geſchaͤfts⸗ 
localien, darf die Geſellſchaft nur dann erwerben, wenn es ſich darum 
handelt, einem Ausfall an Forderungen vorzubeugen. Die Geſell⸗ 
ſchaft iſt berechtigt, mit den beſtehenden landſchaftlichen Vereinen 
und Grunderedit-⸗Anſtalten Geſchäftsverträge zu ſchließen, um ihre 
ſtatutenmäßigen Zwecke zu verwirklichen, für Rechnung derſelben und 
an Stelle der Pfandbriefe Centralpfandbriefe zu überweiſen, 
deren zu vereinbarenden Courswerth zu vergütigen, wogegen die 
Vereine behufs Verzinſung und Amortiſation dieſer Centralpfand⸗ 
briefe zu entſprechenden Leiſtungen ſich zu verpflichten haben. Es 
darf aber die Geſammtſumme aller Gentralpfandbriefe nicht den 
zwanzigfachen Werth des baar eingezahlten Grundkapitals überſteigen, 
wobei außer Anſatz bleiben ſolche Centralpfandbriefe und Communal⸗ 
Obligationen, welche auf Grund beſonderer Verträge mit land⸗ 
ſchaftlichen Vereinen und Grundereditanftalten emittirt wurden. Das 
Hypotheken- und Darlehnsgeſchäft ſoll vorläufig nur auf das preu— 
ßiſche Staatsgebiet beſchränkt bleiben, und die Organe der Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet werden durch Direction, Verwaltungsrath und 
General-Verſammlung bei einem Grundcapitale von 12 Millionen 
Thalern, welche bis auf 20 Millionen zu erhöhen der Geſellſchaft 
vorbehalten iſt. Die Actien zum Betrage von je 200 Thlr. lauten 
auf den Inhaber. Die Geſellſchaft hat bereits ihre Wirkſamkeit be⸗ 
gonnen, da, wie vorgeſchrieben, 40 des Nominalwerthes jeder 
Actie = 80 Thlr. eingezahlt worden find, Vom Gewinn werden 
zunächſt 5 % mindeſtens und 15% hoͤchſtens zur Bildung des Re: 
Reſervefonds entnommen und dann eine Rente von 5% an die 
Actionäre vertheilt. Bleibt ein Ueberſchuß, fo erhält ferner der Ber: 
waltungsrath 5 % und ebenſo viel das Directorium und die Be: 
amten der Geſellſchaft Tantieme; den Reſt erhalten die Actionäre 
als Superdividende. 


Die Geſellſchaft ſteht unter Aufſicht der Staatsregierung. 
Sie gewährt nur auf ſolche Grundſtücke hypothekariſche Darlehne, 
welche einen dauernden und ſicheren Ertrag gewähren, keine 
Darlehne auf Bergbau und Steinbrüche, bei Liegenſchaften bis I, 
bei Gebäuden bis ½ des Werthes. Der Werth wird ermittelt 
nach Grundſaͤtzen, wie ſolche nach Preußiſchem Rechte bei Ausleihung 
von Mündelgeldern üblich find. Der Regel nach find auch unver: 
dächtige Erwerbs⸗Documente, landſchaftliche oder gerichtliche Taxen 
maßgebend oder der Durchſchnitt des letzten Erwerbspreiſes, des ge⸗ 
wöhnlich mit 6% capitaliſirten Nutzungswerthes, die Feuerverſiche⸗ 
rungsſumme bei Gebäuden. Das Darlehn fol ſowohl durch Er- 
trag als auch durch den Verkaufswerth des Grundſtücks gerecht⸗ 
fertigt ſein. Wer Pfandbriefe als Darlehn nimmt, braucht nur 
ſolche zurückzugewähren. Darlehen unter 500 Thlr. werden nicht 
gegeben. Sie find: a, unkündbar, d. h. durch Annuitäten (jähr⸗ 
liche Theilzahlungen) oder b. kündbar, d. h. in ungetrennter Summe 
rückzahlbar. Die Annuität wird baar gezahlt. Sie beſteht aus 
Zinſen, Amortiſationsquoten und Verwaltungskoſten-Beitrag. Auch 
weiter gehende baare Abzahlungen werden angenommen. 

Die Centralpfandbriefe lauten auf den Inhaber. Stücke unter 
25 Thlr. werden nicht ausgegeben. Coupons werden auf 10 Jahre 
beigegeben. Sie unterliegen der Verloſung, dürfen aber nicht eher 
ausgegeben werden, als bis fie durch ihr zuſtehende Hypotheken- 
forderungen gedeckt ſind. Die pünktliche Zahlung von Kapital und 
Zinſen der Centralpfandbriefe wird nämlich geſichert: a. durch Hin⸗ 
terlegung eines wenigſtens gleichen Betrages guter hypothekariſcher 
Forderungen in den Archiven der Geſellſchaft und b. durch unbe⸗ 
dingte Haftung der Geſellſchaft mit Grundcapital, Reſervefonds und 
ſonſtigem Vermögen. Die hinterlegten Hypothekenforderungen werden 
unter Mitverſchluß des Staatscommiſſars deponirt und haften aus⸗ 
ſchließlich als Sicherheit für die Inhaber von Centralpfandbriefen. 

Bei Darlehnen, welche an Provinzen, Kreiſe, Städte, Landes- 
meliorationsgenoſſenſchaften, Corporationen aller Art gewaͤhrt werden, 
werden verzinsliche Obligationen ausgegeben in Höhe dieſer Dar⸗ 
lehne. Der Regierungs-Commiſſar beſcheinigt, daß die als Deckung 
dienenden Communalanlehen mit Genehmigung der geſetzlich zuſtän⸗ 
digen Aufſichtsbehörde contrahirt find, ſowie der Reviſor, daß ſtatu⸗ 
tenmäßige Deckung vorhanden iſt. Auch dieſe Documente werden 
aus dem Geſellſchaftsvermögen ausgeſchieden und unter Mitverſchluß 
des Staatscommiſſars deponirt. Sie haften ausſchließlich als 
Sicherheit für die Inhaber von Obligationen, welche im Uebrigen 
gleich den Centralpfandbriefen behandelt werden. 

Ueber die Beleihungegrenzen für hypothekariſche Darlehne 
ſpricht fi die Direction ſelbſt in authentiſcher Weiſe dahin aus. 
Die Gewährung bypothekariſcher Darlehne auf Liegenſchaften und 
Gebäude, unter moͤglichſter Heranziebung der Capitalien zur erwei⸗ 
terten Befriedigung des wachſenden Realcreditbedarfes muß als 
Hauptaufgabe betrachtet werden. Um die Berechtigungen im 
Intereſſe des Realcredites zu verwerthen, ſollen folgende Ausführungs⸗ 
beſtimmungen die leitenden ſein. Zunächſt alſo gelten die Grund⸗ 
ſätze, wonach nach Preußiſchem Rechte Mündelgelder ausgeliehen 
werden. Kann nach dieſen Grundſätzen der dauernde Ertrags- und 
Verkaufswerth des zu beleihenden Grundſtückes nach deſſen Indivi⸗ 
dualität nicht zweifellos feſigeſtellt werden, fo tritt eine Örtliche 
Beſichtigung event. Würdigung des Grundſtückes nach 
allen ſeinen beſondern Verhältniſſen ein. 

Die Darlehne werden ſtets in baarem Gelde zum Selbſt⸗ 
foftenpreife der emittirten Centralpfandbriefe gezahlt. 
Die unkündbaren, durch Annuität abzutragenden Darlehne an: 
gehend, fo wird ein ſolches Darlehn nicht unter 5% Zinfen geget n, 
eine Abſchlußproviſton dafür von 1 berechnet, eine Amortiſation 
von wenigſtens ½ 4 bedungen und eine Verwaltungsgebühr von 
½ & angefept. Bei Beträgen über 20,000 Thlr. tritt für die 


Möglichſt ſichere Methode, den Werth verſchiedener Dün- 
gungsmittel für beliebig gegebene Bodenarten und Früchte 
zu berechnen. 


Die allgemein gebräuchliche Art, auf größeren Ackerparcellen 
Düngerverſuche anzuſtellen, iſt darum eine ganz unzuverläſſige, weil 
auf jeder Quadratruthe die Boßtnbeſchaffenheit, der Düngungszuſtand, 
der Untergrund, die Bearbeitung, der Feuchtigkeitszuſtand ꝛc. wechſeln 
können und die Begrenzungen der, der Unterſuchung unterworfenen 
Parcellen ſowohl bei der Düngung als auch bei der Ernte nie ganz 
genau einzuhalten ſind. Auch kommen ſehr häufig Beſchädigungen 
vor, theils durch die Witterung, theils durch Inſecten, oder ſonſt 
wie veranlaßt, welche die eine Parcelle mehr als die andere betreffen 
können, ſo daß der beobachtende Landwirth ſtets Gefahr läuft getäuſcht 
zu werden. 

Ich erlaube mir eine Verſuchs⸗Methode anzuempfehlen, bei deren 
Anwendung die oben angeführten Ungenauigkeiten faſt ſämmtlich 
wegfallen. 

Man hebt von der in Unterſuchung zu ziehenden Bodenart bis 
zur Tiefe der bearbeiteten Ackerkrume einige Cubikfuß aus und miſcht 
ſie ſorgfältig durcheinander, ſo daß der ſo erhaltene Boden eine 
vollſtändig zerkleinerte, gleichmäßige Beſchaffenheit angenommen hat. 
Hierauf drückt man in einen Blumentopf ſo viel ſolchen Bodens, 
bis er darin fo hoch ſteht als die Ackerkrume mächtig war, wobei 
man darauf zu ſehen hat, daß der eingedrückte Boden möglichft die⸗ 
ſelbe Conſiſtenz habe als er hatte, ehe er vom Acker entnommen 
wurde. Da der Blumentopf in ſeiner Form einen abgeſtumpften 
Kegel darſtellt, ſo giebt der mittlere Querdurchſchnitt des mit Boden 
angefüllten Raumes die Fläche an, die der eingefüllte Bodenkörper 
auf dem Felde einnehmen würde und die ſomit maßgebend für die 
Stärke der anzuwendenden Düngung iſt. Dieſe Fläche iſt genau zu 
berechnen (r >< r?), ebenſo das Gewicht des Bodens im Topfe zu 
ermitteln. 

Hierauf füllt man in ſämmtliche, für die Unterſuchung zu be⸗ 
nutzende Blumentöpfe, die dem erſteren an Form und Größe moͤg⸗ 
lichſt gleich ſein müſſen, ein gleiches Gewicht Boden, welcher von 
dem präparirten zu entnehmen iſt. 

Was nun die Ausführung des comparativen Verſuchs anbetrifft, 
ſo iſt ſie etwa folgende: 4 

Vorausgeſetzt, daß nach oben angegebener Berechnung 4 Näpfe 
dazu gehören, um einen Quadratfuß Bodenoberfläche darzuſtellen, 
ſo werden je vier derſelben im Quadrat bis an den oberen Rand 
in die Erde verſenkt, ſo daß ſie von allen Seiten mit Erde um⸗ 
geben ſind. 

Die 1. Gruppe wird ungedüngt gelaſſen. 

Die 2. Gruppe erhält 2 Loth Kalk, was für den Morgen 17,28 
Ctr. betragen würde. 

Die 3. Gruppe erhält / Loth Peru⸗Guano, was für den Mor: 
gen 2,16 Ctr. betragen würde. 

Die 4. Gruppe erhält / Loth aufgeſchl. Peru⸗Guano, was für 
den Morgen 2,16 Gtr. betragen würde. 

Die 5. Gruppe erhält / Loth Phosphat, was für den Morgen 
2,16 Ctr. betragen würde. £ 

Die 6. Gruppe erhält ¼ Loth Kaliſalz, was für den Morgen 
2,16 Ctr. betragen würde. 


Früh geſäeter Hafer, der gleichzeitig eine längere Vegetations-] Die 7. Gruppe erhält Nichts u. ſ. w. 
periode aushält, wie der ſogenannte Auguſthafer avena sativa prae- In jeden Napf wird gleichzeitig ein Korn Gerſte geſteckt. Etwa 
cox, doch auch jeder andere fo lange, etwa vom März bis Mitte aufkeimende Unkräuter werden ausgeriſſen. Die Ernte wird ſorg⸗ 
Auguſt, oder von Mitte April bis Ende des Auguſtes, dauernde, zeigt | faltig von jeder Gruppe beſonders genommen und Körner wie Stroh 
ſich ſtets ergiebiger in Körnermenge und Körnerſchwere, auch wohl] gewogen. 
im Stroh, als ſpät geſäeter und als verhältnißmäßig andere früh Hieraus läßt ſich ganz genau berechnen, wie viel die angewandte 
geſaͤete Halmfrüchte gegenüber den ſpäteren Saaten ihrer Gattung. Düngung unter gleichen anderen Bedingungen Mehrertrag geliefert 
Bei der Haferſaat iſt alſo eine Uebereilung nur in dem Falle zu hat als ungedüngt. Stimmt das Erntegewicht von Gruppe 1 u. 7 
rügen wo dem Acker noch die nöthige Qualification zur Aufnahme annähernd vollſtändig überein, fo kann man hieraus die Zuverläſſig⸗ 
der 525 95 a ee 58 80 keit der Probe ableiten. 

uch bei anderen Körnerfrüchten kommt dann, wenn das Keimen ; 6 N 

durch niedrige Temperatur oder Trockenheit verzögert wird, immerhin in 1 auch ae Helke zu obigen, Werbach 
der früheren Saat der Vortheil zu ſtatten, daß ſie bereits vollzogen Be (tat Rentabili 
ward, alſo die erſte günſtige Witterung ihre Entwickelung begünſtigt. Will man ſich ein ſicheres Reſulta von der Rentabilität der 
Den erſten, für den Froſt empfänglichen Keim ſchützt immer die Erd. Düngung verſchaffen, fo berechnet man wie folgt: 
bedeckung, und dies gilt auch von dem mit dem Getreide unterge⸗ Nr. 2 hatte pro Morgen 17,28 Ctr. Kalk erhalten; dieſe ſollen 
brachten Klee» und Grasſamen, der nicht, wie manche andere Feld- koſten 4 Thlr. Nr. 2 hat gebracht ½ Lon Körner mehr als unge⸗ 
und Gartenfrüchte, fo namentlich der Flachs, nach dem Aufgehen] düngt, beträgt pro Morgen 1,8 Ctr. und ½¼ Loth Stroh mehr als 
leicht vom Froſt beſchädigt oder gar vernichtet wird. Erfrorene Korn- ungedüngt, beträgt pro Morgen 4,32 Ctr.: 
halme, erfrorener Klee u. ſ. w. kommen wohl vor, aber involviren 1,8 Etr. Gerſte ſollen koſten . . 3 Thlr. 
doch gerade keine allgemeine Beſchädigung oder gänzliche Vernichtung 4,32 Etr. Stroh follen koſten .. 2 Thlr., 
des Ackerbeſtandes, koͤnnen auch nicht durch Abwarten einer anderen Summa 4 Thlr., 
Saatzeit abgewendet werden; anders aber verhält es ſich mit den ſomit hätte ſich der Kalk bezahlt, und wäre nur die Nachwirkung 
ae dad e im Frühſahr oben auf, ohne alle Ueber- des Kalkes als Gewinn zu betrachten. 
deckung, gejäeten Sutter: und Weideſämereien. rden die Näpfe erſuchen für das folgende Jahr unver: 
Bezügliche Unterſuchungen der letztverfloſſenen Tage rechtfertigen 5 ſo en ie Nachwirkung er verſche⸗ 
die im Eingange erwähnte Mißbilligung oder Bedenklichkeit nur allzu denen angewandten Düngungsmittel. 
ſehr, und wo man ſich mit dergleichen Saaten übereilte, wird man Zwar ſind die Landwirthe gewöhnt, nur mit, nach unſeren Be— 
cher dieſes Jahr die Folgen davon deutlich wahrnehmen und regte griſſen, großen Quantitäten zu rechnen, und es wird deren ſehr viele 
ſtriren können. ; geben, die obige Verſuchs⸗Methode als eine bloße Spielerei, ohne 

Die Beſchleunigung der bezeichneten Saaten hat zunächſt den wiſſenſchaftlichen Werth, betrachten werden, doch da muß ich dieſen 
Zweck, die Pflanzen, unter welche ſie eingebracht werden, Weizen, entgegenhalten, daß die Chemie mit noch kleineren Gewichten zu 
meiſtens aber Roggen, durch die Tritte der Säeleute nicht beſchädigen rechnen hat und daß es grade fie iſt, die mit ihren winzigen Ana— 
zu laſſen und dann der jungen Saat ein frühzeitiges Angehen und lyſen Licht in unſere Düngerlehre verbreitet hat. Ueberdies ſind die 
Beſtocken zu ſichern. Wenn die unter die Zweige der Winterſaaten Worte „groß“ und „klein“ ganz relative Begriffe, denn es giebt 
geſtreuten Körner von der Temperatur unberührt bleiben, zu keinem keinen Stoff ſo klein, als daß er nicht noch getheilt, keinen ſo groß, 
Keimen eber veranlaßt werden, bis die rechte Zeit gekommen, iſt das als daß er nicht noch vervielfältigt gedacht werden könnte. 
Verfahren durchaus gerechtfertigt, wenn aber, wie es dieſes Frühjahr Ein Maulwurfshügel iſt dem kleinen Inſect ein oft unüberſteig⸗ 
der Fall geweſen, Sonnenſchein und milde Luft, auch noch oberflaͤch⸗ licher Berg, während wir ihn durch eine geringe Fußbewegung aus⸗ 
liche ausreichende Feuchtigkeit das Keimen ungewöhnlich oder auch nur einanderwerfen. Fr. Paur, Spahltz. 
ganz normal begünſtigen, und es tritt dann ein Froſt von 3—5 N 


Die voreiligen Frühjahrsſaaten. 


Unlängſt wurde in einem Berichte an die „Schleſiſche landw. 
Zeitung“ die allzufrühe Klee» und Grasſamenſaat gerügt und es 
knüpften ſich daran Discuſſtonen in landwirthſchaftlichen Kreiſen, welche 
ſehr weit auseinandergehende Anſchauungen in dieſer Hinſicht bekun⸗ 
den. Auch in Betreff der ſchon im März vollzogenen Hafer⸗ und 
Erbſenſaaten, letztere übrigens wohl nur in ſehr ſeltenen Ausnahmen 
und nur noch als traditionell bekannt zu regiſtriren, ſtimmen die 
Meinungen der Landwirthe ſehr oft nicht überein, demnach es wohl 
gerechtfertigt erſcheinen dürfte, die Sache vom Geſſchtspunkte der 
heutigen Ackerbaulehre und von dem der praktiſchen Wahrnehmungen 
etwas näher zu beleuchten. ö 

Im Allgemeinen lobt man nach der alten Bauernregel: „es ger 
rathe wie's gerathe, ſtets die frühe, nicht die ſpate“ Saat, ſetzt dabei 
aber doch auch immer Norm und Ziel und die entſprechenden Neben⸗ 
umflände, namentlich die angemeſſene Vorbereitung des Ackers ver: 
aus. Die vielen Leinſaatstage, vom hundertſten Tage des Jahres 
bis zu St. Urban, ſind in Gebirgen noch weiter hinaus, haben alle 
die Tendenz früh oder doch noch früh genug zu kommen, je nachdem 
der Vegetation der Leinpflanze ein längerer oder kürzerer Zeitraum, 
der von 17, 14 oder auch nur von 11 Wochen von den klimatiſchen 
Verhaͤltniſſen geboten iſt, und ebenſo wird Niemand die Gerſte, deren 
Pflanzenleben 17 bis 20 Wochen dauert und welche die Kälte Nor: 
wegens ſowohl verträgt als die Hitze Nordafrikas, weiter gen Nord 
und Süd ausdauert als der Hafer, ſchon im frühen April oder gar 
ſchon im März ſäen, ſondern immer lieber „den Hafer einkleiben, 
die Gerſte einſtäuben.“ Gerſte wie Hafer bedürfen in normaler 
Bodens und Lufttemperatur, bei 9 Gr. R. Bodenwärme bis 1 Fuß 
Tiefe und 12 Gr. R. Luftwärme, neben ausreichender Feuchtigkeit 
nur 7 Tage zur Vollendung des Keimens bis zum Hervortreten des 
Keimpflänzchens, ſo daß die im April und in der erſten Hälfte des 
Mai noch ſebr gewohnlich vorkommenden Nachtfröſte den Pflanzen 
alſo nicht gefährlich werden, es ſei denn, wie z. B. im Jahre 1870, 
daß die Temperatur eine außerordentliche Niedrigkeit erreichte, die 
von 5—6 Gr. unter Null, und auch dann hat unter ferneren gün⸗ 
ſtigen Witterungsverhältniſſen fi ein Ausgleich des Rückſchlages noch 
möglich erwieſen. 
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darüber hinausgehende Darlehnsquote eine niedrigere Verwaltungs: 
gebühr ein. Die Abſchlußproviſton bei kündbaren Darlehnen wird 
je nach Zeit und Höhe vereinbart, der Zinsfuß nicht unter 5% nor: 
mirt und die Verwaltungsgebühr wie oben bemeſſen werden. So— 
wohl bei Anträgen auf unkündbare, wie auf Fündbare Darlehne 
wird ½ & Schreibgebühr, mindeſtens 2 Thlr. und höchſtens 10 Thlr. 
auch in dem Fall erboben werden, wenn eine Ablehnung des 
Antrages erfolgen ſollte. Beſondere Agenturgebühren kommen nie: 
mals in Anſatz. Die erforderlichen Agenten werden in allen Lan⸗ 
destheilen angeſtellt, nach Bedürfniß auch Sub⸗Direction, Zweig: 
niederlaſſungen eingerichtet werden. Unter Mitwirkung gediegener 
Sachverſtändiger werden auch Reiſe-Inſpectoren in geeigneten Fällen 
in Thätigkeit treten. 

Es ſteht ſicher zu erwarten, daß Darlehne auch an Provinzen, 
Kreiſe, Meliorationsgenoſſenſchaften u. ſ. w., zu welchen die geleg: 
lich erwirkte Ermächtigung vorliegt, im großen Durchſchnitt den In: 
tereſſenten wohlfeiler zu ſtehen kommen werden, als bisher durch die 
Ausgabe eigener Obligationen zu erzielen war. 

Damit haben wir in gedrängter Kürze den geehrten Leſern aus 
offieiellen Quellen das Geſchäftsprogramm der Preußiſchen Gentral- 
Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft dargeſtellt, um ſolche nicht nur zu infor: 
miren, ſondern auch ſpeciell und direct darauf hinzuarbeiten, von den 
gebotenen Vortheilen den geeigneten Gebrauch zu machen. 
Die Aufnahme, welche das Unternehmen an der Börſe, dem Markte 
des Geldes ſelbſt gefunden, iſt eine überaus günſtige, trotz der nur 
verheißenen Rente von 5%, nachdem vorweg 5 bis 15% für den 
Reſervefonds zurückgelegt find und einer Superdividende nach Sala— 
rirung des Verwaltungsrathes und der Beamten der Geſellſchaft 
ſtiegen die mit 40 % eingezahlten Actien vor dem Kriege ſchnell bis 
über 120 Thlr. und auch in land wirthſchaftlichen Fachkreiſen hofft 
man durch dieſe Intervention für den arg darnieder liegenden Real⸗ 
credit nunmehr auf eine Wendung zum Beſſeren. 

In dieſem Sinne hat ſich u. a. Dr. O. Roux ausgeſprochen. 
Er bat die Anſicht entwickelt, daß namentlich der Kauf von Hypo— 
theken und die Beſchaffung oder Gewährung von Hypotheken: Dar: 
lehnen im zweiten Range in großem Umfange bis dato von kleinen 
Speculanten ausgebeutet werden. Er glaubt, daß der Credit in der 
gedachten Sphäre mehr oder minder ausſchließlich, oder doch min: 
deſtens hauptſächlich dadurch vertheuert werde, daß es an einer zweck— 
mäßigen Organiſation des Realeredits fehle, und daß dem Uebel 
ganz oder doch hauptſächlich dadurch abzuhelfen ſei, daß nunmehr 
die Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaft mit ihrer Organiſation 
en gros in die Schranken trete. Dieſe Ausſprüche legt ihm wört⸗ 
lich F. Perrot (Roſtock) in den Mund, dem es am Glauben fehlt, 
daß die gedachte Anſtalt der Landwirthſchaft billigeren Credit auf 
Liegenſchaften zuführen wird, weil dieſelbe an einem tiefer liegenden 
Uebel kranke: an einem anormalen Creditbedürfniß, das 
nur durch Hebung der geſammten Lage der Landwirthſchaft beſeitigt 
werden könne, welche jetzt unverſtändig und unnatürlich benachtheiligt 
werde und zwar zumeiſt zum Vortheile des mobilen Großcapitals 
und der Induſtrie. Perrot meint, der Profit, welchen die kleinen 
Speculanten ſich bisher in die Taſchen geſteckt, würde ſich auch der 
mit gewaltigeren Mitteln arbeitende, große Creditvermittler nicht 
entziehen laſſen und ſolchen nicht großmüthig etwa der Land⸗ 
wirthſchaft überlaſſen. Perrot erwartet von der Concurrenz neu 
entſtehender Creditanſtalten kein großes Heil für die Landwirthſchaft. 
Er fürchtet, daß die Wirkung der Coneurrenz ſich nur auf Thei⸗ 
lung der Beute, nicht aber auf den Preis des Credites ſelbſt er: 
ſtrecken werde. Es ſei nicht wahrſcheinlich, daß ſich jetzt auf einmal 
unſere Financiers um den Credit reißen und ihn dadurch billiger 
machen werden, da die gedrückte und benachtheiligte Lage des 
Grundbeſitzes den theuren Credit leider faſt bedinge. Es iſt nicht 
zu leugnen, daß große Vermögen auf Koſten des Grundbeſitzes fo 
entſtanden ſind, man gelangt zu lavinenartig ſich anſchwellenden 
Zahlen, wenn man daran geht, feſtzuſtellen, was in ſo zu ſagen 
wucheriſcher Weiſe dem Grundbeſitze im Laufe der Jahre ingroffirt 
worden iſt. Wo auf der einen Seite Tauſende und Millionen er⸗ 
worben find und noch andauernd erworben werden, mancher ſchuld⸗ 
loſen Thräne dabei nicht zu gedenken, — verarmt auf der anderen 
Seite der Grundbeſitz, und durch Verkäufe und Subhaſtationen wird 
er mobil, wie das Capital. Das waren und find keine ge⸗ 
ſunden Zuſtände. Doch beſſert man ſie ſo wenig durch allgemeine 
Hebung der Landwirthſchaft, als durch banale Phraſen. Thaten 
thun uns Noth, und als eine ſolche müſſen wir entſchieden die 
Gründung der Preußiſchen Central-Boden⸗Credit-Aectien⸗ 
Geſellſchaft in Berlin begrüßen. 

Trotz aller gutgemeinten Rathſchläge und Anfeuerungen haben 
unſere landſchaftlichen Verbände es nicht verſtanden, ihren emittirten 
Werthen einen ſolchen Courswerth zu geben, daß dem Geld ſuchen— 
den Landwirthe ein effectiver Nutzen damit gebracht worden wäre. 
Im Gegentheil, die Pfandbriefe ſind im Verhältniß ſtärker entwerthet 
worden, als die gleichrentigen Staatsvapiere. Das iſt auch 
wohl erklärlich. Die heutige Zeit hat ſchon längſt für Geld- und 
Geldwerthe einen allgemeinen Weltmarkt geſchaffen. Au 
einem ſolchen haben Werthe von provinziellen und kleineren Gredit: 
Verbänden und beſchränkt auf die Sicherheiten kleiner Territorien 
geringere Nachfrage, als Werthe von großen Staats- und anderen 
Inſtituten. 

Wir zweifeln daher keinen Augenblick, daß auch die Central⸗ 
pfandbriefe bei gleicher Rente von Anbeginn an einen erheblich 
höheren Cours haben werden, als z. B. poſenſche oder andere 
Pfandbriefe. Wer verliert aber die Coursdifferenz, welche bei Pfand- 
briefen ſeit Jahren ſo erheblich war, daß Bepfandbriefungen nur 
mit großen Opfern zu ermoglichen waren? Die Hypothek mußte 
man al pari abflogen, und ſtatt deſſen erhielt man Pfandbriefe zu 
Courſen unter — al pari. Das Opfer der Unkündbarkeit in Ans 
nuitäten wurde daher nur — zu theuer erkauft, und das geduldig 
ſich schlachten und immer wieder abſchlachten laſſende Opferlamm 
beißt — Landwirthſchaft, fie iſt es, welche die Cours⸗Diſſerenz 
verlor und verliert. 

Wenn die Central-⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft nichts weiter erreichte, 
als daß fie auf Grund zu ſchließender Verträge mit den beftehenden 
landſchaſtlichen Verbänden den Pfandbriefen derſelben unter der 
Aegyde des „Central⸗Pfandbriefes“ den Weltmarkt ergiebiger 
eröffnete, dann würde ſchon dies gleich einem befruchtenden 
Regen für die Landwirthſchaft wirken. Sie bietet aber derſelben 
noch mehr, fie bietet ihr baares Geld, wo man bisher Perga⸗ 
ment ihr gab — zur eigenen Verfilberung an der Börfe, wobei 
natürlich die Herren Geldmänner wiederum manch Schäfchen ſchoren, 
gewiß aber niemals zu kurz dabei kamen. Und wer trug die Cours⸗ 
Differenz? — die Landwirthſchaft! 

Ueber die Taxprincipien der Landſchaften iſt viel geſprochen und 
geſchrieben worden. Daß auch in dieſer Beziehung mit den Tax⸗ 
prineipien der neuen Central⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft ein für die 
Landwirthe glücklicher Griff gethan iſt, leuchtet ein. Die Belei⸗ 
hungsgrenze iſt fo weit, als mit der Natur des unkündbaren 
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Credits es irgend vereinbar war, hinausgerückt, dabei iſt der Werth⸗ 
meſſer, welchen die Grundſteuertaxe an die Hand giebt und zwar in 
Jedermann zugänglicher Weiſe geſchickt benutzt, und ſoweit es bei der 
Ungleichartigkeit jener Taxen zuläſſig erſcheint. Darüber hinaus iſt 
aber auch noch eine anderweitige Werthsermittelung als ſtatthaft hin⸗ 
geſtellt. Sie erfolgt durch Zuziehung von Vertrauensmaͤnnern, und 
eine Specialtaxe kann noch ſchließlich da gefordert werden, wo ein 
Credit beanſprucht wird weit hinter der Grenze unſeres heutigen 
Begriffes der pupillariſchen Sicherheit, da ſelbſt „letzte“ Erwerb: 
preiſe einen Anhalt geben ſollen für die Bemeſſung des zu gewäh⸗ 
renden Credites. Kurz, die hingeſtellten Tarprincipien find fo note 
mirt, daß ſie ſich für jeden individuellen Fall richtig ausnutzen laſſen, 
ohne die Sicherheit des Inſtitutes irgendwie zu gefährden, was ſchon 
die Beamten der Geſellſchaft zu verhindern verſtehen werden. 

Wichtig aber und entſchieden das Wichtigſte iſt, daß die Un⸗ 
koſten des Creditnehmens nach feſten Sätzen normirt find. Es iſt 
dies ein erfreulicher Umſchwung gegen den heutigen Hypotheken⸗ 
markt, wo man ſchließlich bei hohen Zinſen und dann nur wenig 
Geld zu ſehen bekommt. 

Hier wird man das volle, baare Geld erhalten, und man kennt 
genau alle drum und dran hängenden Unkoſten im Voraus. Mag 
dann immerhin die Abſchlußproviſion mit 1 pCt. etwas hoch ge: 
griffen ſein; wo im Uebrigen ſo ſolide Bedingungen ſtatuirt wurden, 
wie hier, da darf man dies gern mit in den Kauf nehmen. Be⸗ 
denkt man, welche Summen der Landwirthſchaft durch Kündigungen, 
Ceſſionen, Maklerprovifionen und ſogenannte Damno's zuweilen 
und durch die Behandlung des landſchaftlichen Credits und be: 
beſonders des Amortiſationsfonds unausgeſetzt entzogen werden, 
ſo erſcheint es gerechtfertigt, dieſe dargebotene Creditvermittelung 
als eine nicht theure zu bezeichnen, und beſonders auch dem Oſten 
unſeres Vaterlandes werden die fehlenden Geldquellen endlich in ge— 
ſicherter Weiſe erſchloſſen, dem geeinten Vaterlande aber wefent: 
liche Hülfen zur Gewinnung eines beſſeren und billigeren Credites 
gegen Boden oder corporative Sicherheit gewährt werden. 


Landwirthſchaftliches Allerlei. 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalten. 

Nach einer ſtatiſchen Zuſammenſtellung zählt der preußiſche Staat 
30 landw. Lehranſtalten, die vom Staate eine jährliche Subvention 
von 40,485 Thlr. erhalten. Die größte Subvention bezieht die Pro» 
Heſſen⸗Naſſau mit 6222 Thlr. 


Mittel gegen Haſenfraß. 

Die „D. landw. Ztg.“ ſchreibt: Man beſtreiche die Obſtbäume, 
überhaupt alle Pflänzlinge, mit Rindsblut dicht über der Erde, und 
nie wird ein Haſe daran nagen. — Schreiber dieſes hat es mit dem 
beſten Erfolge an Weinreben verſucht, welche nach dem Beſtreichen 
nicht mehr angenagt wurden. 


Kuhhaare zur Verarbeitung in Compoſthaufen 


zu verwenden, da dieſelben der billigen Wollpreiſe wegen nicht mehr 
wie früher zu Decken verarbeitet werden, iſt jedenfalls überall da 
anzuempfehlen, wo man dies Material erlangen kann. Man bringt 
die Kuhhaare in Schichten mit Kalk zwiſchen den Compoſt, und wird 
nach 6 Monaten einen vorzüglichen Dünger daraus erzielen. 


Verkehrsnoth im Eiſenbahnweſen. 

Der Gedanke, Abhilfe für die herrſchende Verkehrsnoth im Eiſen⸗ 
bahnweſen durch die Einſetzung eines neuen Verkehrsminiſters zu 
ſuchen, iſt neuerdings mehrmals aufgetaucht. Der Vorſtand des 
mittelrheiniſchen Fabrikantenvereins hat ihn nun zum Texte einer 
Petition gemacht, welche er dem erſten deutſchen Handelstage gleich 
nach deſſen Eröfinung zugehen laſſen will. Einflußreiche Abgeordnete 
haben der Idee, wie es heißt, bereits ihre Unterſtützung zugeſagt. (2) 
C TEEN TEEN TEE TIERE ccc 


Provinzial-Berichte. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus Mittelſchleſien nächſt 
dem ſüdlichſten Theile des Nee Poſen, Ende März 
1871. — Der anhaltende und recht harte Winter hat nun ſein Ende er⸗ 
reicht und nachdem der viele Schnee endlich Anfangs d. M. zu Waſſer ge⸗ 
worden, zeigten ſich die Saaten gut und kräftig erhalten, nur ausnahms⸗ 
weiſe, allwo ſich der Schnee gar zu I ee Ki hatte und die Saaten 
— im Herbſte ſich ſtark beſtockt hatten, fand ein Ausfaulen derſelben 
tatt. Dieſe Stellen werden jedenfalls einen Rückſchlag geben, da aber noch 
hin und wieder eine geſunde Pflanze in ſolchen Stellen ſich zeigt, ſo werden 
dieſelben immerhin noch einigen Ertrag gewähren. Faſt war der März in 
ſeiner letzten Hälfte zu warm, jo daß die Vegetation etwas vorzeitig her⸗ 
vorgelockt wurde, wo nun bei den eingetretenen Fröſten dieſelbe wiederum 

ch um ſo mehr verſpäten dürfte, ohne daß wohl davon Nachtheile zu be⸗ 
ürchten wären. Der Roggen macht in hieſiger Gegend von den Winter⸗ 
eldfrüchten die Hauptſache aus und 2 77 hängt von deſſen Gedeihen das 
ohl und Wehe der Landwirthe ab. ie borjährige Ernte läßt ſich nun 
in Bezug auf den Ertrag ziemlich genau feſtſtellen, da der Erdruſch beinahe 
als beendet u betrachten iſt. Der hieſige Sandboden hat wohl ziemlich 
5 — 6 Scheffel pro Morgen geliefert und rechnet man ar die annehm⸗ 
baren Preiſe, jo iſt nur zu wünſchen, daß die nächſte Ernte ſich in denſelben 
Verhältniſſen bewegen möchte. Allerdings pi auf der andern Geite der 
Krieg auch an große Anſprüche an den Beſitzer gemacht, nicht nur daß 
für die Unterſtützung der betreffenden Familien geſorgt werden mußte, ſon⸗ 
dern auch durch den Menſchenmangel höhere Lohnſätze entſtanden und wo 
Arbeiter ſelbſt bei Geldopfern nicht zu beſchaffen waren, da entſtanden 
Verluſte bei der Ernte durch Verſpatung oder durch die gar ſehr wechſelnde 
3 wo bei ſolchen Einflüſſen der Menſchenmangel doppelt fühl⸗ 
ar wird. 
etzt zeigen ſich in hieſiger Gegend große Mengen von Kartoffeln, die 
den ee übrig geblieben ſind, wenngleich der harte Froſt gar viele 
verdorben hat, ſo daß die Preiſe pro Sack nur auf 15 und 18 Sgr. ſich 
ſtellen, je nach Qualität der Sorte. Dieſe Kartoffelüberſchüſſe find durch 
das gute Gedeihen der Lupinen entſtanden, ſo daß die Schafe mit dieſer 
Frucht größtentheils haben befriediget werden können. Noch muß ich bei 
der Lupine einer Eigenthümlichkeit gedenken, die in andern S Je nicht 
vorzukommen pflegt, nämlich bei der Ernte derſelben trat voriges Jahr nicht 
der große Uebelſtand des ſo häufigen Aufſpringens der Schoten ein, welchem 
Umſtande ich keine genaue Erklärung zu geben vermag. Wo in andern 
Jahren unter jedem Haufen der zum Trocknen aufgeſtellten Lupinen ſich 
der Ausfall faſt metzenweiſe aufſammeln ließ, fanden ſich dieſes Mal ſo 
wenig Lupineu vor, daß 3 gar feine Rücksicht genommen werden durfte; 
übrigens find die Körner vollſtändig und ohne Tadel. Vielleicht war die 
mehr trübe, feuchte Witterung des vergangenen Sommers und Herbſtes 
eine Miturſache dieſer günſtigen Er} ME daß dabei die Schoten eine 
gewiſſe Zähe behielten, welche das eigenthüm iche Aufſpringen derſelben ver⸗ 
hinderte. Hier wird nur die gelbe Lupine angebaut, welche dieſe üble 
Eigenſchaft weit mehr als die blaue beſitztt. : 

Die Viehbeſtände anbelangend, ſo ſteht hier die Schafzucht in erſter 
Reihe und zwar mit allem Rechte, denn da der Boden wenig zu einem 
ſichren rothen Klee ſich eignet, wobec ſeines fehlenden Kalkgehaltes 
wegen, dagegen Gräſer und weißer lee eine geſunde und reichliche Schaf⸗ 
weide gewähren, jo iſt wohl die Schafhaltung gerechtfertiget und hier mehr 
als anderwärts geben hochfeine Schafe immer noch einen lohnenden Ertrag, 
da die Bodenpreiſe für eine derartige Wirthſchaftsweiſe mit Schafhaltung 
noch im richtigen Verhältniſſe ſtehen und iſt das Gutsareal von einer ſolchen 
Ausdehnung, daß es ſich lohnt, eine größere Brennerei zu betreiben, dann 
können die Neinerträge fehr wohl mit denjenigen der beſſeren Vodenklaſſen 


concurrirenden Stoffe 


rivaliſiren, und rechnet man noch die leichtere, daher billigere Bearbeitung 
hinzu, welche durch e bei Weitem weniger geſtört wird, 
dann dürften dieſe minderen Bodenklaſſen ſicher vor jenen beſſeren eines 
proben icli an ſich erfreuen. Zudem iſt der Landwirth bei der Kuhhaltung 
ier lediglich auf Butterverkauf angewieſen, ſo daß auch dadurch der Nutzen 
der Rindviehhaltung gar ſehr geſchmälert wird. 

Was den Öeluntbeitsujtnd der Schafe anbetrifft, jo iſt derſelbe 
durchgehends gut und der Wollenwuchs ein kräftiger, nur fordert die Dreh⸗ 
krantheit mehr Opfer als andre Jahre. Welche Entſtehungs⸗Urſachen hierbei 
obwalten, darüber giebt uns die Naturgeſchichte der Eingeweidewürmer 
genügenden Aufſchluß. Jedenfalls wird dieſer Krankheit im Allgemeinen 
noch ein großer Vorſchub dadurch geleiſtet, daß die mit Blaſenwürmern 
erfüllten Köpfe der Lämmer viel zu ſorglos den Schäferhunden als Nahrung 
vorgeworfen werden, denn nur allein dadurch findet die Fortpflanzung dieſer 
Krankheit ſtatt, ganz in demſelben Verhältniß wie der genoſſenen Finne im 
Schweinefleiſch beim Menſchen unfehlbar der Bandwurm ſeine Entſtehung 
verdankt und umgekehrt die Eier des Bandwurms im Schweine die Finne 
rn 1 t 

ie günſtige Witterung hat das, was durch den zeitig, im vorigen 
Herbſte eingetretenen Froſt verſäumt wurde, nachholen laſſen, ſo daß, wenn 
auch augenblicklich durch die jetzige Froſtwitterung in der Feldbeſtellung 
er Unterbrechung eintritt, eine Verſpätung derſelben nicht taten 
wird. R 25 
CC. ...... A c AR SE zu 


Auswärtige Berichte. 


8 von Nahm und Dietrich in Stettin. 
tettin, 27. März. Die hohen Preiſe in Schottland haben ſtärkere 
Zufuhren in der vergangenen Woche ſowohl in Leith wie in Glasgow 
angezogen. Der Handel blieb nichts deſto weniger gut und auch die bon 
Dänemark gekommenen 250 Rinder fanden auf dem Glasgower Markt 
guten Abſatz zu entſprechend hohen Preiſen. 5 
„Die engliſchen Rheder haben auf Grund der Regierungsverfügung, 

die dem Import gewiſſe Schranken auferlegt, noch gezönert, die Fahrt der 
Vieh⸗Dampfer mit Orkander zu eröffnen — ſie werden ſich der Nachfrage 
nach verbeſſerten Transport⸗Dampfern indeſſen nicht entziehen können, 
und wagen wir unſererſeits nicht, mit den gewöhnlichen Dampfern auf 
offenem Deck in dieſer kalten Märzluft zu exportiren. N wird es 
ſein, abzuwarten, in welcher Beſchaffenheit die Thiere herüberkommen, die 
von anderer Seite augenblicklich auf ungeſchütztem Deck nach Leith ver⸗ 
laden werden. ; 

i 5 Zufuhren: 

in Edinburg: 551 Rinder und 4300 Schafe, 

in Glasgow: 1700 Rinder und 3120 Schafe. 

Notirungen per ausgeſchlachtetes Zollpfund. 

der: 


in 

prima 9 Sh. 6 d. pr. 14 Pfd. engl. = 6 Sgr. 9%, Pf. 
courant 9 Sh. 3 d. pr. 14. Pfd. engl. = 6 Sgr. 7½ Pf. 0 
secunda 8 Sh. 6 d. bis 8 Sh. 9 d. pr. 14 Pfd. engl. = 6 Sgr. ½ Pf. 

9055 S 84 bis 8 81 ö S j 
geringe 7 Sh. 6 d. bis 8 Sh. pr. 14 Pfd. engl. = 5 Sgr. 4°, Pf. 

bis 5 Sgr. 8 ½ Pf. 

Schafe in der Wolle: 

prima 9½ d. pr. Pfd. engl. = 7 Sgr. 11 Pf. pr. Pfd. 
secunda 8 ½ d. bis 9 d. pr. Pfd. engl. 7 Sgr. 1 Pf. bis 7 Sgr. 6 Pf. 
geringe 7%½ d. bis 8 d. pr. Pfd. engl. = 6 Sgr. 3 Pf. bis 6 Sgr. 8 Pf. 

„Aus Ungarn, 28. März. [Petroleum und Rübbl.] Es iſt 
a eine eigenthümliche Erſcheinung auf dem Gebiete der Volkswirth⸗ 
chaft, daß einer der wichtigſten Artikel des allgemeinen Verbrauchs faſt 
plötzlich einen Concurrenten von ausgreifendſter Bedeutung erhält, ohne 
daß ſein Preisſtandpunkt dadurch merklich afficirt wird, wie dies in den 
letzten Jahren in Bezug auf Rüböl und Petroleum der Fall geweſen iſt. 

Die Ausbeute der nordamerikaniſchen Betvoleuinauelien; welche an⸗ 
fangs des vorigen Decenniums begann, hatte ſchon 1867 eine Ausdeh⸗ 
nung erlangt, welche erwarten ließ, daß die Ueberſchwemmung der euro⸗ 
päiſchen Märkte mit dem neuen Beleuchtungsmaterial auf den Werth der 
einen ſehr deprimirenden Eindruck hervorbrin⸗ 
gen muß. 5 

Die Ausfuhr Nordamerikas betrug davon: 

allons: 
1867: 67,052,029, 
1868: 99.281,750, 
1869: 102,748,604, 
1870: 140,602,315. 5 

Davon gingen ca. 90 pCt. nach europäiſchen Häfen. Seitdem hat 
ſich aber, wie aus der obigen Zuſammenſtellung hervorgeht, der Export 
mehr als verdoppelt, ohne daß der Werth niedriger begriffen iſt. Die 
Production iſt in noch raſcherem Steigen als der Export, da der unge 
mein gewachſene inländiſche Conſum Amerikas damit gedeckt wurde. — 
Während in dem Jahre 1868 in den Oeldiſtricten Penſylvaniens die täg⸗ 
liche Durchſchnittsproduction 10,000 Fl. betrug, war ſie in dem Jahre 
1870 auf 15,400 Fl. geſtiegen. Sie hatte alſo um 54 pCt. zugenommen, 
welcher Zunahme nur ein Plus des Exports von 41 pCt. gegenüberſteht, 
wobei noch zu berichtigen iſt, daß außerdem in Canada, am ſtillen Ocean 
u. ſ. w. in den letzten Jahren eine Menge Petroleumquellen erſchloſſen find. 

Wir wollen, um nicht durch zu viel Zahlenangaben zu ermüden, 
nur noch anführen, daß der Werth des vorjährigen nordamerikaniſchen 
Petroleumexportes 35 Millionen Dollars oder 70 Millionen Fl. öſterr. W. 
beträgt. Mit Hinzufügung der Fracht, Aſſecuranz 2c. ſteigt derſelbe aber 
Ir 75 110 Millionen Fl., von denen Europa 100 Millionen Fl. zu 
zahlen hat. 

Dieſe Summe kommt ungefähr dem Geſammlwertb der europäiſchen 
Production von Rüböl gleich; wir haben für die Größe derſelben leider 
leine vertrauenswerthen Angaben, aber nach den vorliegenden Daten läßt 
ſich ſogar mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß dar Quantum des in 
Europa conſumirten Rüböls noch etwas hinter dem Conſum des Petro⸗ 
leums zurückbleibt. In England wurden z. B. im vorigen Jahre circa 
400,000 Qrs. Rübſen und 240,000 Ctr. Oel aus Oelſamen aller Art im: 
portirt, was zuſammen mehr als 800,0 Ctr. Oel giebt, im Werth von 
ca. 20 Mill. Fl. 

Aber England führt von dem Artikel wieder ca. 170,000 Ctr. aus, 
die wohl ſeiner eigenen Production entſprechen dürften. England ift be 
ſtändig der größte Conſument von dieſem Artikel, weil es am meiſten 
Schmiermaterial für feine Maſchinen in den Fabriken, auf den Dampf⸗ 
ſchiffen und vor Allem auf ſeinen 3200 deutſchen Meilen Bahnen bedarf. 
Denn die Behauptung des Werthes dieſes Artikels iſt dadurch veranlaßt, 
daß es nach ſeiner Verdrängung aus dem Conſum als Leuchtmaterial zum 
Schmiermaterial auf das Ausgedehnteſte verwendet wird. 

Noch zu Anfang des Jahres 1869, als die rapide Zunahme des 
Petroleum⸗Imports, welche mit großen Beſtänden von Rüböl zuſammen⸗ 
traf, die Rübölpreiſe auf den norddeutſchen Märkten auf ca. 9 Thaler 
herabdrückte, glaubte man ziemlich allgemein, daß dieſer Artikel ſeine Rolle 
ausgeſpielt habe und daß nur eine Abnahme der Production von bedeu⸗ 
tendem Umfange die Preiſe zu ſolcher Höhe bringen könnte, um damit die 
Erzeugungskoſten zu decken. Die Pariſer Hauſſegeſellſchaft, welche jeit Jah: 
ren (wie es heißt mit Unterſtützung durch Fonds einer geiſtlichen Körper⸗ 
ſchaft) ihre ungeheuren Vorräthe vermehrt, ohne ſich ſelbſt bei den gün⸗ 
ſtigen Conjunckuren zum Verkauf im Großen entſchließen zu können, ſchien 
ihrem letzten Stündlein entgegen zu gehen. Man hat ſich aber in Betreff 
ihrer Mittel getäuſcht, die Käufe wurden ohne Unterbrechung 98 K 
und im Frühjahr vorigen Jahres war ſie im Beſitze von 100, Etr. 
Rüböl, im Werthe von ca. 9 Mill. Fl. Dies Quantum überſtieg bei 
Weitem den Durchſchnittsertrag einer franzöſiſchen Jahresproduction, welche 
auf ca. 250,000 Ctr. veranſchlagt wird, und konnten in Paris ſelbſt nicht 
gelagert werden, ſo daß ein Theil davon nach Rouen und anderen Pro⸗ 
vinzplätzen dirigirt werden mußte. Von der rapiden Steigerung, welche 
die Oelpreiſe, beſonders in der letzten Hälfte des v. J. erfuhren, konnten 
die Inhaber jenes Lagers, welches durch die Cernirung von Paris abge⸗ 
ſperrt war, keinen directen Nutzen ziehen. Die Hauſſe, welche durch die 
Mißernte der Oelſaaten in einem großen Theil Weſteuropas bewirkt wurde, 
kam beſonders ungariſchen Producenten zum Vortheil, da Ungarn in 1870 
eine ſo außerordentliche Rübsernte gemacht hatte, daß deren Oelgehalt 
auf mindeſtens 600,000 Ctr. veranſchlagt werden muß. 

Eine intereſſante Epiſode in der Geſchichte der Pariſer Oelhauſſe war 
die Zeit der Cernirung der franzöſiſchen Hauptſtadt. Sie fand dort ein 
Lager von 360,000 Ctr. vor und bei dem bald eintretenden Mangel an 
Gas, dem ſpäter der Mangel an Fetten aller Art zu Schmiermaterial und 
in der Küche folgte, ſahen die Beſitzer jenes ungeheuren Lagers ſich in 
den Stand geſetzi, daſſelbe endlich zu verwerthen; denn das war bisher, 
trotz der ſteigenden Preiſe, in der That nicht möglich geweſen. Die Noti⸗ 


rung von 101 Fr. per Doppelcentner hatte nur jo lange feſten Fuß, als 
eben nicht ein größerer Bruchtheil dieſes coloſſalen Vorraths (welcher meiſt 
ſchon feit mehreren Jahren in den Cyſternen gelagert und durch Zins⸗ 
verluſt, Aſſecuranz, Lagermiethe und Schwinden ſo theuer geworden war, 
daß kein entſprechender Preis in Ausſicht ſtand) an den arkt gebracht 
wurde. Aber die Leiter der Hauſſe blieben auch Len ihren früheren Grund⸗ 
ſätzen treu, und obgleich ihnen die ſteigende Tendenz auf den fremden 
Märkten unbekannt war, erfuhren wir durch die Ballonpoſt, daß ſie hart⸗ 
nädig ihre Beſtände feſthielten, trotzdem die Pariſer Regierung im Intereſſe 
der nothleidenden Bevölkerung den Verkauf verlangte. Während nun dem 
ne ſelbſt die aus Paris vertriebenen deutſchen Chefs Pariſer Häuſer, 
welche in dem Artikel gearbeitet hatten, der feſten Ueberzeugung waren, 
daß mit dem Ende der 4½ Monate dauernden Belagerung die dortigen 
Oelvorräthe aufgebraucht wären, fanden ſich noch 220,000 Ctr. vor (gegen 
360,000 Ctr. beim Beginn der Einſchließung). i 8 
Es iſt dies um ſo eigenthümlicher, als von allen ſonſtigen Artikeln 
des täglichen Bedarfs dort ſo gut wie Nichts mehr vorhanden war. Der 
einflußreichen Hauſſepartei war es in der That gelungen, ihren Artikel 
allein vor der Beſchlagnahme durch die Regierung zu ſichern. Man war 
dort mit einem Preiſe von 101 Fr. untergetaucht und kam mit einer No⸗ 
tirung von 107 Fr. wieder zum Vorſchein, während die übrigen Märkte 
zu 120 Fr. handelten. 1 
Es war alſo abermals Gelegenheit geboten, aus dieſer Speculation, 
welche ſchon ſo manche ſchwere Verluſte gebracht hatte, noch mit „einem 
blauen Auge“ herauszukommen, und der Beſitz eines Lagers von nahezu 
der Größe einer Jahresrente Frankreichs, 6 Monate vor einer neuen Ernte, 
ſollte dazu, wie man annehmen müßte, treiben. i 
Statt deſſen trat aber das alte Spiel der Terminſchlüſſe wieder auf, 
und der europäiſche Markt wurde in Folge davon durch das vorher nicht 
eahnte Vorhandenſein eines Quantums, welches dem durchſchnittlichen 
Jabresinport Englands gleichkommt, in den Preiſen nicht merklich afficirt. 
Durch ihre ungeheuren Fut lar Mittel unterſtützt, hat jene Partei 
während ihrer Operationen häufig ſtarke 4 eingeheimſt, indem 
ie den in Blanco Verſchließenden als alleinige Beſitzerin des effectiven 
agers die Preiſe dictirte. Aber jede ſolche Operation war von einer be⸗ 
deutenden Vermehrung ihres Lagers begleitet, deſſen endliche Realiſtrung 
damit immer mehr 0 A wurde. Der Umſtand nur, daß fie auch den 
heutigen während der ganzen Dauer ihrer Manipulationen nicht erreich⸗ 
baren Preiſen gegenüber nicht verkauft, läßt früher oder ſpäter ein Zu⸗ 
ſammenbrechen dieſes Gebäudes erwarten, da ſeine Solidität aller geſun⸗ 
den wirthſchaftlichen Baſis entbehrt. Es ſind jetzt bereits 25 Jahre, daß 
in dieſem Artikel einer ähnlichen Treiberei ein großer Zuſammenkrach 
folgte und ſcheint es überhaupt, daß alle Artikel nach der Reihe von Zeit 
zu ge als Gegenſtände einer wilden Speculation auftreten, um den Be⸗ 
thei gm ähnliche Reſultate zu bereiten. a g 
enn aber bisher trotz der coloſſalen Capitalien, über welche die 
Pariſer Hauſſepartei disponirt, der europäiſche Markt nur verhältnißmäßig 
ſchwach von dieſen forcirten Operationen affieirt iſt und das geſammte 
Maſchinenweſen (Eiſenbahnen und Dampfſchiffe, Fabriken ꝛc.) für das 
Schmiermaterial keine die Rentabilität erheblich ſchmälernden Preiſe zu 
zahlen gehabt hat, ſo iſt dies der Concurrenz des Petroleums um ſo mehr 
u verdanken, als deſſen Nebenproducte beim Raffiniren ebenfalls als 
kaſchinenſchmiere bereits vielfach Anwendung finden. USA, 


Aus England. [Saatenſtand. — Aus dem Getreidehandel. 
— Der Geldmarkt. — Die Kohlen» und Eiſendiſtriete.— Gold⸗ 
zufuhr. — Der Fleiſch⸗ und Fettvieh⸗Markt. — Vom Woll⸗ 
markte und dem Aufſchlage der Wollen. — Steigende Butter⸗ 
preiſe und Statiftif.) N i 

Nach abwechfelndem Regen, Froſt und mäßigem Schneefall iſt aber⸗ 
mals Froſt eingetreten, welcher in den kälteſten Nächten 8—9e Reaumur 
erreichte. Bisher hatte man wenig Beſorgniſſe wegen der Weizenfelder, 
allein mit der Zeit dürften bei einem derartigen Wetter dieſe letzten doch 
Schaden leiden. Augenblicklich entbehren jene Befürchtungen freilich noch 
jedes Grundes, obgleich in den nördlichen und mittleren Theilen des Landes 
die Winterfelder wie Brachen ausſehen. 

Dagegen haben die Winter⸗Wicken, Gerſten und Bohnen entſchieden 
durch die im Ganzen große Kälte und durch das Aufthauen und wieder 
Zufrieren gelitten. Es deckte bis jetzt nur wenig Schnee den Boden. 
Nugenblicklich iſt der Zuſtand der Felder ein ſolcher, daß durch einen guten 
Frühling Alles ausgeglichen werden kann. ; \ 

Die Getreidezufuhren waren im Ganzen noch unerheblich, aber die 
Preiſe ſind für den Quarter wieder um! Shilling aufgeſchlagen und allem 
Anſcheine nach iſt an ein Sinken der Preiſe nicht mehr zu denken. Folgende 
Urſachen dürften dieſe Anſicht beſtätigen. 

Nach dem Frieden ſcheint es gewiß, daß die franzöſiſchen Farmer 
große Mengen Brot: und Saatgetreide bedürfen werden, welche in Frank⸗ 
reich ſelbſt keine Deckung finden dürften. 8 

Es gilt hier, namentlich am Londoner Getreide⸗Markte eben⸗ 
falls für gewiß, daß in Deutſchland keine großen Getreidevorräthe mehr 
lagern und auch aus Nordamerika große Quantitäten Getreide kaum zu 
erwarten ſein möchten, weil Getreide und Mehl in ſtetem Steigen ver⸗ 
bleiben; ferner werden in Großbritannien die lagernden Vorräthe an 
Cerealien nur etwa einem Monats⸗Verbrauch gleich erachtet. Schließlich 
kommt noch hinzu, daß engliſche Farmer bereits in erheblichem Maße Ge⸗ 
treide jeder Art an ihre Nutzthiere verfüttern, weil die kleinen Rauhfutter⸗ 
Vorräthe ſonſt nicht bis zum Frühjahre und der Eröffnung der Weiden 
reichen können. 

Zunächſt werden neue Zufuhren an Getreide aus dem ſchwarzen 
Meere und Nordamerika erwartet, und rechnet man aus letzterem Lande 
namentlich auf die gute Maisernte, welche ein Subſtitut für Weizen 
werden wird. 

Im Einzelnen ſtellt ſich die Lage des Getreidehandels etwa ſo: 

käßige Weizenmengen in engliſcher und fremder Waare wurden in 
letzter Zeit zu London gehandelt. Eſſer⸗, Kent: und amerikaniſche Waare 
war augenblicklich am meiſten geſucht. Aus baltiſchen Häfen wurde wenig 
umgelebt, Schwimmende Ladungen find feſt in den. Preiſen. Norfolk⸗ 
Weizen und amerikaniſches Mehl gingen nach Frankreich. N 

3 iſt gefragt, die Zufuhren an dieſer Getreideart waren bis 
jetzt knapp. 2 

Von Gerfte ging meiſtens engliſche Waare fort, aber in geringer 
Menge; auswärtige Gerſten⸗Species guter Qualität ſind geſucht. 
Die Umſätze in auswärtigem Hafer blieben ſehr mäßig. Man rechnet 
in hohem Maße auf Abſatz dieſer Getreidefrucht nach Frankreich. 

Der Handel mit Bohnen und ebenſo mit Erbſen war ſchwach; von 
baten fehlte es an dieſen Getreidearten. Wicken gingen gut und zu 

ohen Preiſen. 5 
Leinſaaten hatten ebenfalls kleinen Umſatz, aber die Preiſe hielten 
ſich für dieſe Waare ebenfalls. £ 

An Kleeſaaten war größere Zufuhr aus dem Inlande und Amerika 
als bisher, und die Preiſe ließen etwas nach. j 

Auf den Getreidemärkten zu Liverpool, Hull, Briſtol, Stockton, Glas, 
gow, Dublin, Edinburg, London u. a. m. ſind ſäͤämmtliche Frühjahrs⸗ 
getreide im Steigen be 1 5 EN. . 

g A Holland waren die Getreidepreiſe in letzter Zeit faſt nur nominell, 
des Wetters wegen ſtockte der Getreidehandel. Ebenſo waren zu Antwerpen 
die Geſchäfte ruhig. 0 5 

u Hamburg, Danzig, Stettin waren die Umſätze nach hier nur un: 
erheblich, und zu 1 hielten ſich die Preiſe unverändert. 

In den Häfen des mittelländiſchen Meeres blieben die Umſätze zur 
Zeit nur mäßig, nur Mais war daſelbſt begehrt. 

u New⸗York und San Francisco herrſchte ſteigende Tendenz. 

Auf dem Londoner Markte wurden Anfang vorigen Monats die 

Preiſe wie folgt notirt: 


Weizen, Danziger 56—63 Shill. der Quarter“) 
Königsberger 54—59⸗ . ne 
2 Schleſiſcher nenne 51-57 = 5 s 
Gerſte zum Brauen 3436 » 5 
185 deutſche .. 21-24 . 
icken, kleine Frühjahrs-. 36—40 = P 
Bohnen. 43—44 : 1 5 
Erbſen, Koch⸗ Seel 99 2 37—38 2 2 2 
5 .. en REIN N 2 * 3 s 
eigenmehl -.. +++ +++. +- 8 per Barrel“). 
Leinſaaaae. 56—58 der ee 
Kleeſaat, rothe. 54—64 „ der Centner. 
s weiße 72—86 5 5 * 
n 34—38 der Quarter. 


2 Raigras 
Der Geldmarkt hielt ſich. feſt, trotz aller äußern Stürme, aber 
nichtsdeſtoweniger fanden nur kleine Umſätze ſtatt und wurden meiſtens 


— — — 


1 Quarter = ca. 5 ¼ Scheffel. — 1 Shill. = 10 Sgr. = 12 d. 
— 1 Barrel = 1 galt 1 Laſt = 3 Centner. i 
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unter dem Minimum der Bank von England gemacht. Die Friedensaus⸗ 
ſichten auf dem Continente verurſachten, daß jetzt baares Geld von den 
Inhabern leichter als bisher abgegeben wurde. 
werden erwartet, ſo eine von der Argentiniſchen Republik, aus Portugal, 
aus Neuſeeland und auch Geldabflüſſe nach Frankreich und Deutſchland. 

Von den Productenmärkten weiſt Baumwolle und Flachs großen Be⸗ 
gehr nach, dagegen hat die Nachfrage nach Zucker nachgelaſſen. : 

In den Kohlenviftricten und den Eiſenfabriken zu Mancheſter, Bir⸗ 
mingham, Sheffield, Leeds, Nottingham, Leieeſter herrſchte große Thätig⸗ 
keit, und find neue Aufträge eingegangen. Der Waarenumſatz im Januar 
wird auf 13,771 Meilen engl. Eiſenbahnen zu 762,956 L. Sterlings ver⸗ 
anlagt, was auf 1 Meile engl. (ca. 4 M. engl. = 1 M. deutſch) 54 L. 
Sterlings 10 Shillings beträgt. (1 L. St. = 6 ½ Thlr. = 20 Sh.) 

Engliſche Fonds verhielten ſich ruhig, Conſols zu 92%, Geld. — Für 
die franzöſiſchen leidenden Farmer ſind an der Londoner Bank und den 
Landbanken bis jetzt ca. 2070 L. Sterl. gezeichnet worden. 

Aus Braſilien, Afrika und namentlich Auſtralien ſind erhebliche Be⸗ 
träge in Goldbarren zu London eingegangen, im Betrage über 9 Mill. 

Der Fleiſch⸗ und Fettviehmarkt verlief ſeit dem letzten Berichte 
im Allgemeinen ſehr ruhig. Viele Farmer find genöthigt, weil theils ihre 
Rübenvorräthe durch den Froſt gelitten haben und das. Rauhfutter bereits 
ſtark abzunehmen beginnt, Getreide an ihre Thiere zu verabreichen und ſie 
beginnen, den Ueberfluß ihrer Stapel gern abzugeben. Noch übt dieſer 
Umſtand keinen Einfluß auf den Fettviehhandel aus, aber lange kann die 
Wirkung nicht mehr ausbleiben. 

Der Zugang an Fettvieh jeder Art von außen war kaum nennens⸗ 
werth, und Fettſchafe blieben in letzter Zeit von den Oſtſee⸗ und Pordſee⸗ 
plätzen gänzlich aus. Der Umſatz war ohne alle Lebhaftigkeit. Die Fleiſcher 
deckten ihre Bedürfniſſe meiſtens durch bereits geſclactete Thiere, deren 
Preiſe gegen lebende Waare verbältnißmäßig niedrig war. In dieſem 
eig liegt der gegenwärtige Druck der Preiſe für lebende Fettvieh⸗ 

aaren. 

Die aufgetriebenen Rinder waren der Zahl nach mäßig, aber von 
guter Qualität. Seit den letzten Notirungen erlitt Rindfleiſch pro 8 Pfd. 
engliſch (1 Pfd. engl. = 1 Pfd. pr.) ca. 2 d. Abſchlag. Größtentheils 
waren wieder Schotten und Kreuzungen auf dem Londoner Markte über⸗ 
wiegend und kamen dieſelben von Eſſer, Norfoll und Cambridgeſhire. 

Die Zahl der disponiblen Schafe war ebenfalls am Londoner Markte 
nur klein. In dieſer Waare trat aber keine Preiserniedrigung ein. 

Es gingen Ende Januar ein an lebendem Vieh: 


— —— —— 


> Rinder Schafe Kälber Schweine 
Aus Antwerpen — 885 8181 
s Bremen — 2861 — — 
„Harlingen 350 — 29 — 
= Nieu Diepp 224 448 79 39 
Ostende — 1011 — — 
Im Ganzen .. 574 2605 114 190 Stück 


demnach beinahe nur die Hälfte fo viel als im Jahre 1870 um dieſelbe Zeit. 
Es wurden für 8 Pfd. engliſch abzüglich der Abfälle folgende Preiſe 


bewilligt: 5 5 
Für ordinäres Rind vieh 3 Shill. 4 d. bis 4 Shill. 2 d. 
zweite Qualität Rindvie nd 4 n 
erſte : Doi 57 EN a ER NH 
= feinfte Schoternkn 5ͤ M ᷣ ah 10 
= ordinäre Schafe 883 ùuůvꝝͤ RE 
zweite Qualität Schafe 4 a BR 
erſte : mit ord. Wolle. 5 : 5 8 
„ feinſte Southdown F D RAR Bel BERRT ie 
» ordinäre Kälbeerõrurr BFF 8 et 
kleine feine Kälber. 5 — 6 -——2 4 
große Fettſchweinl‚ee F e 
= kleine Fleiſchſchwein +... -- Be ee 
Ein Vierteljahr alte, magere Schweine wurden bezahlt mit 22—26 Shill. 


Der Woll markt bringt bereits, ehe noch ein definitiver Friede in 
Ausſicht iſt, einen Aufſchlag der Wollen, ſehr beachtenswerth für Pro⸗ 
ducenten, in deren Intereſſe berichtet wird. Einzelne Käufer aus Schleſien 
und dem Continente erſchienen auf engliſchen Märkten und machten nicht 
unerhebliche Einkäufe. 5 

lle Stapelplätze für Wollen, London, Leeds, Bradford, Liverpool, 
ſelbſt Edinburg und Glasgow zeigen dieſelben Erſcheinungen einer ſteigen⸗ 
den Tendenz. 8 

Im Inlande find namentlich Langwollen der Kent» und Leiceſter⸗ 
ſchafe geſucht, wenn auch in dieſen Wollen noch nicht definitiv abgeſchloſſen 
it. Gute Lüſtre⸗Wollen find dagegen nicht gefragter als bisher, wohl 
aber ift eine erheblich ſtärkere Nachfrage nach Downs⸗Wollen bemerklich. 

So wie der Frieden geſchloſſen iſt, darf unzweifelhaft in dem Woll⸗ 
geſchäfte nicht nur eine große Lebhaftigkeit der Nachfrage, ſondern auch 
ein ſtarker Umſatz in den meiſten Wollſortimenten beſtimmt erwartet 
werden. Es wird ſich fragen, in welchem Maße die ſtarken Lager ge⸗ 
räumt werden, die allerdings ſehr erheblich ſind. 5 . 

Inhaber engliſcher Wollen geben deshalb nur zu ſteigenden Preiſen 
ab und ſelbſt die Colonial⸗Wollen werden zu höheren Preiſen gefragter. 
Dagegen ſind die Wollen, welche zu Militärtuchen gebraucht werden, be⸗ 
reits weniger begehrt wie bisher. 8 

Hinſichtlich des Exports zeigen die Lieferungen von Wollen nach 
Frankreich und Nordamerika eine erhebliche Abnahme gegen früher. 

„Schließlich ſei noch des Marktes für Butter erwähnt, der für Groß⸗ 
britannien von ver zu Jahr bedeutender wird und ebenfalls die Auf⸗ 
merkſamkeit der Producenten in Anſpruch nehmen ſollte. 

Die Preiſe für dieſes Product ſind abermals aufwärts gegangen und 
normiren ſich augenblicklich für gute einheimiſche Waare 55 den hohen 
Preis von 170—175 Shill. für den Centner und 144—148 Shill. für den 
Centner fremder Waare. 5 . 

Der Auffchlag ift ſeit etwa vierzehn Tagen 1-2 Chill, höher und 
bei dem großen Bedarf vieſes Products nicht zu verivundern. 

Im Jahre 1849 war der Butter⸗Import nur ca. 13,500 Tons groß 
für England (1 Tons — 2000 Pfd. engl.) und für die Bedurfniſſe aus⸗ 
reichend, 1859 betrug der Import dieſes Products bereits 21,000 Tons, 
1869 war derſelbe aber auf 62,500 Tons geſtiegen. ; 

Holland, Belgien 


Namentlich forgen für dieſen Import Hamburg, ) 
und Frankreich, und die Zeit und Preisverhältniſſe legen deutlich dar, 
welche Quantität von dem letzten Lande zur Zeit ausgefallen iſt. Aber 
es kommen auch noch Importe aus Norwegen, Schweden, Dänemark und 
ſelbſt Spanien hierher, ungerechnet die Einfuhr von Nordamerika, dem 
britiſchen Canada und — ſelbſt Auftralien. N 7 
Sieben Millionen L. Sterl. zieht dieſer Artikel aus Großbritannien 
Kraus und noch ift die Einfuhr und der Bedarf deſſelben 1 
achſen. u 


— —— 
Bericht aus Neuſeeland über die dortige Kaninchenplage. 

Wenn wir im vorigen Jahre über denſelben egenſtand aus der ie 
liſchen Colonie Victoria Bericht erſtatteten und den großen Schaden, welchen 
dieſe Thiere bei ihrer immenſen Vermehrung daſelbſt den Viehheerden zu⸗ 
fügen, daß die Kaninchen nicht nur den Boden unterwühlen und Wear 
die Vegetation gefährden, 3 jede Pflanze verzehren, welche im Begri 
ſteht ſich zu entwickeln, jo ſind die Berichte aus Neuſeeland noch weit 
trauriger, „daß es möglicherweiſe dahin kömmt, daß der Packehu und der 
Maori (dortige Eingeborne) vom Kaninchen verdrängt wird.“ So meint 
der „Nelſon Eyaminer“ in einem Bericht aus Amuri, das im Südoſten 
der Hrn Marlborough liegt. „Vor etwa fünf Jahren war der Beſitzer 
der Syncombe⸗Run fo unvorſichtig, einige Paar Kaninchen ins Freie zu 
75 Auf jenem Run weideten damals etwa 20,000 Schafe; 1870 fanden 
auf demſelben keine 10,000 mehr hinlängliches Futter. Bevor ich nicht den 
Syncombe⸗Run mit eigenen Augen geſehen, hatte ich keine Vorſtellung da⸗ 
von, was eine Verwüftung durch Kaninchen bedeuten will, Ich ſah keinen 
Grashalm mehr; Kräuter und Sträucher waren bis auf die Wurzel ab⸗ 
genagt; die Schafe mußten andre Weideſtrecken aufſuchen und dorthin ian 
auch die Kaninchen. Ich kann nicht anders, als ſie mit den Heuſchrecken 
Afrikas und des Orients vergleichen. Nicht blos die Viehzüchter, auch die 
Ackerbauer werden durch dieſe Plage zu Grunde gerichtet und letztere im 
Bezirke Kaxkura ernten gar nichts mehr. Ich bin kein Peſſimiſt, aber i 
glaube, daß die Kaninchen Herren der njel werden, wenn man nicht raſ 
und mit Ausdauer daran geht, dieſelben auszurotten.“ F. 


Literatur. 


— Aelteſte Geſchichte der am Fuße des Zobtenberges liegenden 
Dörfer des Auguſtiner⸗Chorherren⸗Stiftes auf dem Sande zu Breslau. 

Wir erhalten ſoeben dieſes kleine, aber äußerſt intereſſante Schriftchen 
von dem Verfaſſer Herrn Dr. Adler, als Abdruck aus dem Jahresberichte 
der Realſchule am Zwinger für Oſtern 1871 und bedauern, daß die Kürze der 


Zeit nicht erlaubt, daſselbe heute einer näheren Beſprechung zu unterwerfen.“ 


Verſchiedene Anleihen 


Vorläufig wollen wir nur bemerken, daß Separatabdrücke (4 7½ Sgr.) 
und zwar für Hieſige beim Pedell der Realſchule am Zwinger, und fur 
Auswärtige beim Verfaſſer (Kleine Feldſtraße Nr. 3, 2 Treppen) zu haben, 
reſp. zu beziehen ſind, und daß der Reinerlös für die Wittwen und Waiſen 
unſerer in Frankreich gefallenen Brüder beſtimmt iſt. 

Indem wir unſere Leſer auf dieſes, die e Landwirthſchaft ſo 
nahe berührende Werkchen ganz beſonders aufmerkſam machen, behalten 
wir uns vor, in ſpäteren Nummern dieſer Zeitung darauf zurückzukommen, 
und werden das Wichtigſte daraus im Auszuge darzuſtellen ſuchen. D. R 


— Der Fortſchritt, bisher neue landw. Dorfzeitung, herausgegeben 
von Otto Schönfeld, erſcheint laut Beſtimmung der am 14. 25 M. in 
Breslau „ General⸗Verſammlung ſchleſiſcher Klein⸗Grundbeſitzer, 
vom 1. April ab in . Len Format und mit dem Beinamen: 

g Landw. Vereins- und Genoſſenſchaſts-Platt, 
Stimme und Führer (Organ) der Grund⸗Credit⸗Genoſſenſchaft. 
N Motto: „Einigkeit macht ſtark.“ 

Der Zweck des Blattes iſt: e au en Sinn zu erwecken, zu 
genoſſenſchaftlichen Verſicherungen gegen Credit⸗Noth, Hagel, Feuer ꝛc. an: 
ſchaſten und die Gründung von landw. Conſum⸗Vereinen, Drain⸗Genoſſen⸗ 
chaften u. |. w. anzubahnen. 

Das Ziel des Blattes iſt: die unüberwindliche Kraft, welche in der 
Einigkeit der Landwirthe Groß und Klein liegt, immer von Neuem vor's 
Auge führend, endlich eine 1 — auf dem Boden 
des Rechts und der Sitte zu erſtreben. 

„Der Wunſch, daß jeder gemeinnützige Landwirth zur Erreichung dieſes 
Zieles willig die Hand biete, dürfte inſofern gerechtfertigt erſcheinen, als 
durch eine ſolche Vereinigung das National⸗Vermögen um Vieles gehoben 
und hieraus dem 1 Vaterlande der größte —.— erwachſen würde. 
Es ergeht daher die Bitte an alle Landwirthe und Freunde der Landwirth⸗ 
ſchaft, die Verbreitung dieſes billigen Fachblattes freundlich unterſtützen zu 
wollen. Abonnementspreis wie bisher 10 Sgr. pro Vierteljahr. 3 
ſtellen bei jeder Poſtanſtalt Deutſchlands. 


— Das Ganze der landwirthſchaftlichen Geſchäftspraktik. 2ter 
Theil. Chronologtice Darſtellung des Leb a Ab eſchäftsganges 
bei einem mittelgroßen Gutskörper. Von Rudolf W. Höger. Pilſen 
„ wie A u. 11 75 5 N 
. enn wir hier nur die nzeige machen, daß der 2. Theil erſchienen 
iſt, fo beziehen wir uns lediglich hinſichts der Beurtheilung 1963 Wertes, 
auf dasjenige, was wir über den erſten Theil bereits geſagt haben und 
bemerken, daß dieſes Werk in der begonnenen Weiſe conſequent weiter⸗ 
geführt wird. F. 
— 1) Georgika. Sammlung von Abhandlungen und Vorträ 
für Landwirthe. Herausgegeben unter Hung einer größeren gaht 
von Fachgelehrten und Praktikern von Profeſſor Dr. Karl Birnbaum. 
1. Band. 5. Heft. Leipzig 1870, Verlag von Herm. Weißbach. 
2) Der gewerbliche Gemüfebau auf Landgütern und in Dorfs 
gemeinden. Für Landwirthe, Geiſtliche und Lehrer ꝛc. Von H. Jäger. 
Wes each. Hofgärtner in Eiſenach ꝛc. Leipzig 1870. Verlag von Herm. 
ei ach. 


Wenn wir beide Schriften zugleich einer Beſprechung unterziehen, jo 
ift die Urſache davon, daß letztere nur ein Abdruck aus Wen Belle 
der Georgika ift, mit alleiniger Ausnahme, daß die Georgika noch einen 
Beitrag über die ſchädlichen Obſtraupen und deren Vertilgung bringt. — 
Was nun den gewerblichen Gemüſebau anbetrifft, jo finden wir unter der 
Legion derartiger Schriften weiter nichts Neues und die Meinung des 
Verf., daß der Gemüsebau ein lohnender Ertra für den großen wie 
kleinen Landwirth fein werde, müſſen wir bezweifeln, wenn es auf baare 
Geldeinnahmen ankommt. Der Gemüſebau kann nur lohnend in der 
Nähe größerer Städte betrieben werden, weil hier billiger Dünger und 
auch Abſatz des Erzeugten ſtattfindet, mogegen auf dem Lande auf größeren 
Gütern die Erzeugung für den eignen Gebrauch bei weitem theurer zu 
ſtehen kommt, wie man das Gemüſe aus der Stadt beziehen kann, und der 
kleine Landwirth ſeinen eignen, geringen Bedarf ſich in ſeinem Haus⸗ 
gärtchen genügend ſelbſt eng jo daß an einen Abjag für baar nicht zu 
rechnen iſt. Wir wollen indeſſen nicht verkennen, daß durch die Belehrung, 
welche man ſich aus dieſem Büchelchen verſchaffen kann, es wohl neben 
den vielen ähnlichen Schriften ſeinen Käufer finden wird. Ob aber ſolche 
Abhandlungen für die Georgika geeignet ſind, möchten wir bezweifeln. F. 


— Annalen der Oenologie. Wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für Wein⸗ 
bau, Weinbehandlung und Weinberrerkhung. Von 58 i ken 22 


und Dr. L. Rösler. 2. Band, erſtes Heft. Mit Illuſtrationen. Heidel⸗ 


berg. Carl Winter's Univerſitäts⸗ Buchhandlung. 1871. 

Wenn wir hier auf die ſchon früher beſprochenen Hefte hinweiſen, 
ſo können wir Über das Vorliegende nur daſſelbe wiederholen, daß es durch 
feine eh ha und Gründlichkeit für die betreffenden Weinbauer ꝛc. 
von weſentlichem Nutzen fein wird. Wir finden darin abgehandelt: Studien 
über den Rothwein. Von Prof. Dr. C. Neubauer; Analyjen von Trauben: 
aſchen; Ueberblick über die wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Beſtrebungen 
auf dem Gebiete des Weinbaues; die Wurzellaus des Rebſtockes; über 
das Ringeln der Weinreben: über den Zuſtand des Weinbaues ꝛc. in der 
Krim; einige Notizen über den Weinbau Beſſarabiens: Beiträge zur Be⸗ 
urtheilung der Wirkung des Lüftens auf den Moſt; dann Literatur und 
kleinere Mittheilungen. Die Ausſtattung iſt wie bei den frühern Heften 
ſauber und gejhmadvoll. N 


— Die Milch, ihr Weſen und ihre Verwerthung von Benno 
Martiny. Mit über 150 in den Text gedruckten Holzſchnütten und zwei 
mene Tafeln. Danzig, Verlag von A. W. Kafemann 1871. 

Von dieſem Werke liegen uns die erſten beiden Lieferungen vor und foll 
daſſelbe 8-9 dergleichen enthalten; nach ſechs Monaten gedenkt die Verlags- 
handlung das Ganze „ zu ſtellen. Wenn wir vorläufig hier nur dieses 
in ſeiner Art einzige Werk uns kurz anzukündigen erlauben und eine aus⸗ 
führlichere Beſprechung deſſelben nach Beendigung des Ganzen uns vorbe⸗ 
halten, fo wollen wir jetzt ſchon bemerken, daß nach der Anlage dieſes Werkes 
wohl kaum etwas Erſchöpfenderes und Gründlicheres über dieſen für die neuere 
Landwirthſchaft ſo wichtigen Gegenſtand, erſchienen ſein dürfte. 
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Briefkaſten der Nedaction, 


Unfere Herren Mitarbeiter und Correſpondenten werden gütigft 
entſchuldigen, wenn nicht alle Mittheilungen ſofort erſcheinen, in⸗ 
dem ſich der Stoff ungewoͤhnlich gehäuft hat und die Redaction 
nicht im Stande iſt, Alles ſofort zu bringen. Zugleich wiederholen 
wir die Bitte, ſich bei den einzelnen Artikeln moͤglichſt kurz faſſen 
zu wollen, weil wir öftere Andeutungen erhalten, daß die Leſer zu 
lange Artikel nicht wünſchen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſeripte mög: 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden konnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 

Herrn W. L. in L.: Ihr Bericht kam für dieſe Nummer zu 
pät in unſere Hände und kann deshalb erſt in nächſter Nummer 
zum Abdruck kommen. 


SSFSFPPPFPPTVVTVTTVVTVTTT ERBEc 
Beſitzveränderungen. 


— 


Durch Kauf: 


das Rittergut Budzow, Kreis Roſenberg, vom Rittergutsbeſ. Groß⸗ 
mann und Rittergutsbeſitzer Gallinek auf Budzow an Gutspächter 
Kober zu Naſſadel. 


— ———— H— — —D“ů —ö—ä — 
Wochen Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: April 1I.: Dieſa. — 12.: Schönau. 
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Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 14. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. . e 5 ; Inſerate werden angenommen 
Inſertionsgebühr: Redigirt von O. Bollmann. in der Expedition: 

1% Sgr. pro5fpaltige Petitzeile. i Herren⸗Straße Nr. 20. 
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Nr. 14. | Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 6. April 1871. 
nn rn . A —˙5¹ͥç“ 3 16 ˙ w dqd! Pw:: “ DT UT U AUT eee eee 
Der Käſeleim. in der Lage, ihn durch unſern Nachbarn, Herrn Lachmann, welcher ſich [Br., 49% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 504 —51 Thlr. bez., Br. u. Gld., s 

feleim im v. J. ite amnelſon sche Masche a erſetzen zu We Kurz, Juli 52— 52% Thlr. 25 * Gerſte Mar = Augemeinen . 


Die „Alpwirthſchaftlichen Monatsblätter“ geben eine Anleitung das Reſultat des Probe⸗Mähens war, daß alle anweſenden Herren die achtet, Preiſe haben ſich daher kaum behauptet. Wir notiren pr. Scheffel 

zur Darſtellung des Käſeleims. Grundſtoff deſſelben ift ganz magerer, | Gülich'ſche Maſchine für die beſte erklärten. 45—5 80 ; { 2 — 7 elle 2 

jeden Fettgehalt entbehrender Käſe. Die Milch zur Bereitung des Dieſes halten wir uns der Landwirthſchaft gegenüber für verpflichtet | 4% Thlr., weiße 5 bis 5% Thlr. pr. 2000 Pfund pr. April 46 Thlr. Br. 

letzteren wird fo lange als möglich ſtehen gelaſſen und wiederholt Papen de. onen a ene e babe die 11 NS er bewahrte zu letzten Preiſen feſte Haltung; zu notiren iſt per 

abgerahmt. Die Bereitungsart des mageren Käſes zur Darftellung x ur der gamen i ausgeſe ct haben, ohne dur h 

g ö f g Schwierigkeiten wie Wa „deren wir viele haben, oder pr. 2000 Pfd. pr. April 47% Thlr. Br. 

von Käſeleim iſt die gewöhnliche, nur daß er nicht geſalzen wird. 1 der Aten Hälfte Ne de e naſſe Wilterung in e wurden ſchwach gefragt. Kocherbſen mon beachtet, 

pr. ererb 


Hat der Käfe ein gewiſſes Alter und eine gewiſſe Conſiſtenz erlangt, | der Arbeit behindert worden zu fein. cheffel 72 bis 78 Sgr., pr. 200 Pfund 5% —-5%, Thlr. Fut ſen 
fo ſchneidet man ihn in Würfel, dörrt dieſelben ganz hart und pul⸗ Die Ma Hine mähte ſogar am Tage nach dem 75 Roggen bei | Pr. e 80 115 5 * pr. 200 205 11 Ahr 1 nung 
vert fie dann ganz fein. Dieſes Käfepulver wird nun mit ungelöſch-] Re enwetter bis Mittags, als das Mähen durch Handarbeit ſchon früh um offerirt, pr. € 15 80 Bis 90 Sgr. 55 200 Pran 84% Wir, ne 


i It werden mußte. kleine pr. Scheffe x x 

tem Kalk (6 Loth auf 1 Pfd. Käfemaffe) und Kampher ( Loth ][! Ubr eingefte i i Er böhmische 3% bis 4% Thlr, pr. 200 Bid, 8-10 Thie. Bohnen, weiße 
auf 1 Pfd. Käſemaſſe) vermiſcht und unter Verſchluß an einem trocke⸗ . Naschen Ba Aue Nene mahl ae lo n dringend oje, pr. S ER 8 Sgr., 03 2 57% big 
nen Orte aufbewahrt. Die Anwendung des Präparats zum Leimen ſten ge barſchaft dazu beſtimmt, ſich derartige Maſchinen für dieſe Ernte a lr. ſchleſiſche dr. Schl. 80-88 Sar., pr. 200 Pfund S et a 
wo 15 09 gs ge Menge Pulver mit Waſſer mittelſt eines | anzuſchaffen. Bohms . Mi 

zernen Stößeld tüchtig umgerührt wird, bis das Ganze eine gleich⸗ : ar N ; ; 45 Sgr., pr. 200 Pfd. 3—3% Thlr. Buchweizen pr. Scheffel 48—50 Sgr. 
Be ray arg Dice von der Gonfiftenz des gefottenen | G3beiber in Campern, Kr. 1 Bin Spittelndorf, im März 1871. pr 100 nn 995 4% Sl 15 Bio e. Ana 15 

ieriſchen Leims bildet. Das Leimen geſchieht wie gewöhnlich. Die Ä er EN r. n br. un r. nomine oher e 
Vorzüge des Käſeleims beſtehen darin, daß ſich die Verbindung nie, Gutsbeſitzer in Berndorf, pr. Groß⸗Tinz, bei Spittelndorf. pr. Scheffel 56.60 Sgr., pr. 200 Mund 4 —47́ Thlr. 


e } Rother Kleeſamen war in dieſer ei beſchränktem ebot 
Tr Fa in Waſſer löſt, fo daß eher die ve. 41 5 Fuge * J ohne alle Beachtung und haben ſich Presse 1 e 1 9 


3.) Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 1 10 ordinär 144 —15½ Thlr., mittel 16% —17% 


(In Silbergroſchen.) reiſen bei ſehr ſchwachen Zufuhren zur Speculation vereinzelt beachtet. 
Man nimmt in ei cee 3 Wachs, 4 Loth wei SES -R S re SSS SRS. Schr di rer ge Zple., miktel 17-19 Shlr., fein 20 bis 
n nimmt in eine 0 ißes Wa oth wei⸗ e { ü ; ; 
ßes Pech, 1 Loth Gummi ammoniacum, 1 Loth venelianiſchen Ter⸗ r A Schwediſcher Kleeſamen nominell 25 bis 35 Thlr. pr. Ctr. zu notiren. 


pentin, 2 Loth Hirſchtalg. ½ Loth geſtoßenen, kryſtalliſirten Grün⸗ — | Sbbecn dane feft, 8—11 Thlr. pr. Centner. 


5 SGG 3 8 8 82 8888 S n wurden ungeachtet der rauhen Witterung bei reichlichen 
Wan, fegt den Topf an gelindes Kohlenfeuer, rührt es während des] 8 8.88 8.8 8 5 8 Offerten wenig beachtet und mußten demzufolge erneuert. bliger erlafın 
Schmelzens fortwährend um, nimmt es dann vom Feuer und gießt [S 88 8 8 8 8 e Sue ER 3 f 8 werden; wir notiren heute bei ruhiger Stimmung pr. 150 Pfd. Winterraps 
es, w beinahe kalt geworden, in kleine Schachteln oder weiße | "AS: S SS, BER: TIER! 1 230-240 — 250, Sgr. Winterrübſen 220 — 230 — 240 Sgr., Sommerrübfen 
enn es beinahe kalt g ‚ B 8 SSS . 5 * 200 —210 bis 220 Sgr., Leindotter 172184 3000 März 
Porzellankruken. Will man dieſes Pflaſter anwenden, fo befreit oder: : M g ı in! 85 116 Tölr. Br, Reaultr-Preis 116 Ihr, „ 
ſchneidet man erſt den Leichdorn, auch Hühnerauge genannt, er. ne er ER Raps kuchen wenig Geſchäft zu Preiſen von 64—66 Sgr. pr. Ctr.— Hanf⸗ 
wie möglich, aber doch fo, daß kein Blut fließt; nun ſtreicht man 8 S AA 8 ſamen zeigte ſich m vernachläſſigt, wir notiren pr. 60 Pfund Brutto 
etwas von dieſem Pflaſter auf feines Leder oder feines Leinen und | NSN 2 8 8 28 gelber. 53 bis 58 Sgr. — 2 laglein bewahrte feſte Haltung, wir notiren pr. 150 
legt es auf. Gewöhnlich iſt in 14 Tagen der Leichdorn verfhwun: | 2 m 8 SSW Pfund Brutto 6-69 bis 6% Zhlr,, feinſter über Notiz bezahlt. — Lein ⸗ 
8 f 8 ſch 8 
d ® ; a 2 kuchen waren 86 Sgr. pr. Centner gut beachtet. } 
1 nn aber noch etwas vorhanden fein, fo legt man noch ein 8 BE 5 a Jet Bi eigenen Tagen ewas Tefere Giimmung, dis icbe 
after auf. ; * . 5 nicht zur Geltung gelangte und ſchloſſen Preiſe bei mangelnder Kauflu 
TI2181ı 118858851 I LI SEI ſ weißer. | al | für Nübör auf nahe Termine niedriger. Gel. 100 Etnr. Leinöl. Pr. 100 
C y p p ˖—˖— So wu D S N a 2 1 0555 h Y 
2 d sgnersm MR = S = Pfund loco 12% Thlr. Br., pr. dieſen Monat u. April⸗Mai BL Thlr. 
Mähe⸗Maſchinen. = Sees © 2 bezahlt, Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., September⸗October 12% Thlr. Br., Sep⸗ 
Fi‘ : ; = Sram © & tember⸗Octbr. im Verbande 12% Thlr. bez. 

Schon feit etlichen Jahren hatte ſich in unſerer Gegend das Bedürfniß 58 8888888888888 "| „Sn Roggen. 2 Spiritus wurde an . 82 ela mehr beachtet, blieb im All⸗ 
. 11575 en ER i ur in 7 Kornernte [S N S 88 8 2 5 gemeinen jedoch recht geihäftslos, da die Zufuhren reichlich anhalten und 
ſtruirt Werden könne, helge . allen Be den en e eb 5 SIEB 5 © Fin 2 1 ee ee ee 
die Handarbeit erſetzen könne. Da hoͤrten wir von verſchiedenen Seiten iS SSS 1.58. Gerſte. =) wärts 10 re oe or a re Rein — 
eine Mahemaſchine, ameritanifhen Urſprungs, welche im Jahre 1869 zu | ® - a 5 alt zuletzt pr. 100 Siter Ioco 157,. Tse. Olb,, 1501, Br, pr. biefen Mon. u. 
in 5 e REN dn wen bebe de [sessueeneeeeslel Les] Haf 00 il⸗Mai 16 Thlr. bez. u. Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. bez u. Gld., Juni⸗ 

55 D \ ; r „ber 1 28 8 Hafer. & Juli 16 / Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 167 Thlr. bez. 

püen je, um berartige, Dafdinen bei Dem beiefjenben Jumporteur in F En ee alten Sees WIE nk pe: Saaten unberiteuert 

ugenſchein nehmen zu können. Bald erfuhren wir, daß derartige Mähe: | = J TTS | Weizen: fein 565% Thlr., Roggen: fein 4—4½ Thlr., Hausbaden 3%, 
maſchi ; Gülich in Breslau vorräthi ; 3 i ; ken bier Rt, 1 : 
— — * e Di in, mie vi © ig men 1 5 LS 1818818888 5 a \ | E 281 Erbſen. ei By Korte ul, Roggen» Futtermehl 47 bis 50 Sgr., 
welche i unſerer Nachbarſchaft thätig war und w ® N 8 per 34 „ Cenine N 
bei a — e und Biden erhalten bench gende Abel [er — al . gg e WE en 
N 5 dr ds et Wal gewesene e ya s SISSESFERSIFSE Kartoffeln. Eier 17—18 Sgr. pr. Schock. — Butter 21—22 Sgr. pr. Quart. 
verſchi dere Mähemaſchinen⸗Syſteme vor. Von i = = 1. 1 =: I — 2 a 
Mech ni 155 Ist 5 0 1 A . Er ne ec ben SERIE SEIFHRRESERREHSERE | Heu, der Ctr. nr late au, An Schlachtvieh waren auf dem Viehmarkt zum 
mit den uns bekannten Samuelſon'ſchen; dieſe Maſchinen an und für [ SAS NSS S S 85 ; 
ſich ſchienen in vielen Punkten nach ganz gleichen Principien 1 88888 8 S Stroh das Schck 2046 Stück Hornvieh. Der Handel bewegte ſich, wie vorwöchentlich, nur 
zu ſein. er RRRRNBEBR| BRD | pro I Nindfleifch, Pfd. mittelmäßig belebt, unterſtützt durch größere Ankäufe für die Rheinprovinz, 

Zum Beiſpiel fiel uns fofort auf, daß bei allen die Deichſel auf eine | <— e 3535 ſo daß die letzten Notirungen erreicht werden könnten; untergeordnete Sor⸗ 
und dieſelbe ſinnreiche Art angebracht war, nämlich ſo, daß die Ma bien See | Dnart. 2 ten Schlachtvieh waren im Verhältniß zu den beiten Qualitäten überwiegend 
durchaus balanciren und die Pferde die Deichſel nicht zu tragen . — 5 & vertreten und am Schluß des Marktes ſchwer N jedoch wurde der 
aus iſt * dieſe 5 wie die Deichſel unge racht iſt, der Druck nach der aH 8 ol fund. 8 Matt 5 15 100 Er. Meilänemict der erſten A m. 5 
den iſgen nach ale Maschen durant t ee e eee den Lier, die Mandel. bis hlr., der zweiten Qualität 14 —15 Thlr. und der dritten . 


gewährt. 1 
ganz graden Zug. Dieſes diente uns denn auch als Erklärung, weshalb 4417 Stüc Schweine. 8 konnten e dne t e nicht 
dieſe Raſchinen ſo wenig Zugkraft erfordern ſollten. ; erzielen, da in der Jetztzeit jeg iche Speculation zum Erport und ſich 

Die Ablegevorrichtungen hatten auch viel Aehnlichkeit mit einander; |, Breslau, 5. April. [Producten⸗Wochenbericht! In der Vorwoche der Einkauf nur allein bei der bedeutenden Zufuhr auf den Bedarf je Stadt 
anſtatt der, bei den englihen aſchinen angebrachten, von oben auf das trat mit Nordweſtwind erneuert rauhe und nafreundliche Witterung ein, bie und Umpgenend beſchränkt; es blieben daher größere Poſten unbertauft und 
Getreide herabfallenden F 2 hatten dieſe Maſchinen Heine Rechen, welche oft von Schneegeſtöber begleitet die ganze Woche ambielt und bei welcher die Notirungen ſehr gedrüdt; Prima Waare wurde nur mit 16—17 Thlr. 
ich von der Seite in das Korn hinein drücken, daſſelbe der Schneide zu: das Thermometer des Nachts wieder unter 0, fiel. Aus dieſen Witterungs⸗ pr. 100 Bid. SStdofpicht bezahlt. ! 

ren und hinter der Maſchine in paſſende Gelege ablegen. verhältniſſen jedoch ſchon jetzt Nachtheile für den Stand der Saaten zu prä 4168 Stück Schafpieh. Ber Handel darin mu „gegen u N 

Bei einer dieſer Maſchinen iſt die Ablegevorrichtung fo eingerichtet, ſumiren, erachten wir für verfrüht. . als matter bezeichnet werden, da bei mangelndem Verkauf nach außer 

daß man während des Fahrens die Rechen ſenken kann, um gelagertes Der Waſſerſtand der Oder erhielt ſich auf dem bisherigen Niveau, der die Antriſten für den Platzbedarf zu ſtark waren; 40 — 45 Pfd. Fleiſchgewicht 


Getreide damit aufzuheben und der Schneide zuzuführen. — Auf dieſe Schifffahrtsverkebr und das Verladungsgeſchäft zeigte ſich ziemlich belebt, ſchwerer Hammel (ohne Wolle) galten 6%—7 Thlr. 

— 5 — os 11 adh lie 3 Lucene da 5 abe t 55 kun 37 bh. an Me ? an 100 8. 157 218 Bun 2 gen na I) Fan Be 20 en ae ten trotz der immenſen 2 5 
n vorgenannten auch noch die Vorzüge einer ängeren Schneide und e 4 h i : . ee des bevorſtehenden Feſtes gute Preiſe. 7 } . u. H.⸗3. 

oröferer Gin achheit und Leichtigkeit a va anderen boraug hat. r Der Bejhätteverteht” im Getreivehandel des biefigen Maze zeigte in . > 


Dieſe Maſchine empfahl Herr Gülich uns auch als die befte und dieſer Woche nicht im Entfernteſten vermehrte Regſamleit, vielmehr war die 
verkaufte uns dieſelbe — — ſo günſtigen Bedingungen, daß wir 1 Stimmung bei etwas reichlichen Angeboten leicht beeinflußt. . J n f erate. 
kein Riſico hatten; Herr Gülich verpflichtete ſch nämlich, die Maſchine Weizen wurde in feinen milden Qualitäten von Conſumenten wie zeit⸗ 
bei uns aufzustellen und arbeiten zu laſſen, — falls dieſelbe ſich nicht als ber gut beachtet und zu feſten Preiſen ſchnell anna wogegen die ſoge⸗ 
leichter, leiſtungsfähiger und überhaupt beſſer als irgend eine andere Mähe⸗ nannte Handelswaare, Sommerweizen und härtere Qualitäten, im Laufe der Landwirthſchafts pr Beamte 
maſchine, welche hier zu haben ſei, erwieſe, dieſelbe ſofort Kir Ha Woche verminderte Beachtung fanden. Am heutigen Markte wurde bei matter 5 [16] 
Unter dieſen Bedingungen kauften wir die aaa urdick⸗Mähemaſchine, Stimmung pr. Scheffel weißer 82—91 95 Sgr. pr. 200 Pfund 6% bis ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vers 
obgleich wir ſchon überzeugt zu ſein glaubten, daß dieſe Maſchine die hier 7½ 7% Thlr., gelber 81—90—94 Sgr., pr. Pfund 67% —7 / bis 8, Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werd uli 
bisher gekannten übertreffen würde. 7¼ Thlr., feinfter über Notiz ez. — Noggen war am Landmarkie zumeiſt eins⸗Vorſtände in den 3 g empfohlen, werden unentgeltlich 
Um nun ein möglichſt richtiges, unparteiiſches Urtheil bei der Probe 105 t, zuletzt zeigte ſich jedoch die fue elwas e den zumal die Zu- nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von 
nt oe ee deter . Nachbaren 59 81 a I r 15 esel 6162—44 728 dense Pfand 285 0 5% Tol 1 — Landwirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Etage (Rend. Glöckner). 
ei auch hatten wir ohne Wiſſen des Herrn Güli in⸗ | luft pr. effel 61—62 r., pr.? —5—5 / „ fen err 
ladungen an den Vertreter der ampel on ſchen in Beetle 1 den u Aber Notiz bez. Im Aeferna bande mit Roggen war der Geſchäfts⸗ Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich leder geit im Stande, den 
Vertreter einer ſächſiſchen Maſchine in Jauer ergehen laſſen. Von Erfterem berkebr beſchränkt. Der a eröffnete in feſterer Haltung, zu: | Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
wurde die Einladung jedoch nicht accepfirt, doch waren wir glücklicher Weiſe lebt galt pr. 2000 Pfd. pr. d. Mt. und April⸗Mai 49 ½ — 50 Thlr. bez. und Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Im Compton der Buhdrudirer: Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 
errenſtraße Nr. 20, 
Wollwaſch⸗ Pulver, N 


omes, Sims en pswich; . 
Carl Steulmann, Breslau. 5 Getreie- Vähmafchinen mit ſelbſtthätiger Ablege⸗Vorrichtung und Gras: Mähmafchinen von N. Hormaby & 


5 e Nr. 36, un i t a D K 2 
Schmiedebrück 5 iverſitätsplag⸗-Ecke Sons, Grantham; Centrifugal⸗Pumpen in allen Größen, transportable und feſtſtehende a Dampf⸗ 
koch⸗Apparate und Viehfutter⸗Dämpf⸗Apparate; Maſchinen⸗ und Bauguß aller Art empfehlen als in jeder Be: 
f ziehung ganz vorzüglich unter Garantie und bitten um zeitige Beſtellung, um prompt liefern zu können. — Proſpecte, Referen⸗ 


Thlr. pro Centner incl. Emballage unter Garantie : 1 er or 5 ean ezius, verlängerte eee ee W 4 
1160 Dominium Neindörfel hei Müuſterberg. Bengra Ag r der Fabrik eee eng 8 von Ransomes, Sims & Hen 


* 


find vorräthig: w Begräbnt a, 82 tin durch = eg 
g ; ne z Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher, e Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Bu 

ſeit langen Jahren vorzüglich bewährt, wo mit einem Centner 3000 Schafe elzeantttungs-⸗Sügher aha 1 — nebſt Betriebsrechnung einer 5 haft von 2200 Morgen Aar den . — 
blank weiß gewaſchen werden können, empfehle ich auch in dieſem Jahre den Centner Schiedsmanns ⸗Protokollbücher, Vorla⸗ vom 1. Juli 1859 bis 1, Zul 1860. Bearbeitet von einem sale Ritter⸗ 
16% Thaler allen Woll 0 d f [182] dungen und Atteſte. i gutsbeſiger. Gr. 8. 10 Bogen. Eleg. broſch. reis 1 Thlr. 
Producenten ee a a re ß 

Gebrauchsanweiſung wird auf Verlangen von 2 ertheilt. Locomobilen, Dumpfdreſhmaſchinen Heuwender, Pferderechen ꝛc. aus der renommirten Fabrik von Ran- 

d i 3 
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II. Maſtvieh⸗Ausſtellung in Breslan „ Belauntmachung. 


urch den Tod des bisherigen Pächters 


LT Lehr⸗Auſtalt 


am 9. und 10. Mai 1871 unſeres 1 Meile von hier entfernt liegenden 
in den Markthallen der Actien⸗Geſellſchaft [183] ee e a circa ildesheim. 1112 
8 orgen Aeckern und Wieſen, orgen : 
Breslauer Schlachtvie Markt, Teichen 25 mit Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ Beginn des Sommerhalbjahres Dienſtag, den 18. April. — Nähere Aus⸗ 
veranſtaltet vom Breslauer landwirthſchaftlichen Verein. gebäuden, gelangt das gedachte Gut vom kunft durch den Unterzeichneten. E. Michelsen, Director. 
gu Concurrenz werden nur Thiere zugelaſſen, die in Schleſien gemäftet find. 1. Juli d. J. ab ohne Inventarium zur ans 
umeldetermin wird bis ult. April verlängert. derweitigen Verpachtung. m E d irt 9 
Die allgemeinen Beſtimmungen, jo wie Anmeldeformulare können bei Herrn Director“ Termin hierzu findet am ur an w E 7 
W (Bahnhofsſtraße 9. hier) in Empfang genommen werden. 21. April er., Nachmittags 4 Uhr, — 
reslau, im Januar 1871. im herrſchaftlichen Wohngebäude in Geibs⸗ Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Die Ausſtellungs⸗C iſ Bi ion ift di 1 ale . 
e u ſte ung 7 ommiſſion. Als Bietungs⸗Caution iſt die Summe von Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


200 Thalern zu deponiren. 
Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Re⸗ 


Deconomie⸗Verpachtung. gh e Med 


Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 
N Wevormortet bon dem gl Sande etonomie Hat A. B. Thaer, bearb von 
Theodor Sascki. Gr. 8. 84 — * Broſch. Preis 2244 Sgr. 

Die Gemeinde⸗Baumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 


Das zur Domaine Graetz gehörige Vorwerk Niederhof, / Meile von der Landes: getheilt 
5 i i ; ? tung. Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
2 11 aa dee der eien Grenze entfernt, ſoll]?“ Lauban, a. en ai [187] verwalter und Landwirthe ze. von J. G. Meyer. Kl. 8. 4% 2 € 7 broſch. 
Das Pachtobject beträgt: d ER ; reis Sgr. 
722 ½ Joch oder 1625 ½ Magdeburger Morgen, incl. die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 
65) „ 1462 ½ Magdeburger Morgen Acker Guts 2 Ver N tum erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere der 
46% =: = 104 do. Wieſen, J. Kali und der Phosphorſaure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack, Halſen⸗ 
23¼ 5 5 53 do. utweide, Das Rittergut Schöneiche, 2%, Meilen und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 4% Bog. Eleg. broſch. Preis 7 Sgr. 
u i 8 4135 0 ſindliche = 15 5 do. 1 1 ; 5 a 70 Y, Meilen bon 0 ͤ v0 
r im Betrieb befindlichen Branntweinbrennerei mit geräumigen Wohn⸗ u. Wirth: den Bahnſtationen Neuenhagen und Frie⸗ D K [ P K [ 2 b E 
Ben dun ſich hi 0 8 [159] en — Jam ee le onig + reu + at. u t- . ri 
achtbe r wollen ſich hier melden. er 8 agd. Morgen, 3318,99 5 
Graetz bei Troppau, den 27. März 1871. Thaler Relnertran" A von Dr * A. F T ank U Staßfurt 


Fürſtlich Lichnowsky he Domainen⸗Verwaltung. Wer e Im e , empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Kopfdüngung und zur Wieſendüngung, nament⸗ 


2 1 9 ü Wi i 
Gärten 17 Med, Porgen mit ich für Bruch⸗ und Moorboden und für ſaure und vermooſte Wieſen und Weiden, 


[| Spiritus-Brenn Apparufe En RER N ihre Kali-Düngmittel und Magugſia⸗ Präparate 

N unter Garantie de ehalts und unter Controle der Landw. Verſu tationen. 
2 2 (oder länger), Ue be 24. Juni c., unt i iti i i i 
Spiritus Brenn Apparate täufliher Uebernahme des Ahventars ver: . rn — Tt. Ir “einen Morgen e e enforbeitiß fd, e it 


mit den patentirten Bandholtz'ſchen Colonnen rechtfertigen thatſächlich vor I pachtet werden. di . illig als l 5 iti i 
allen Apparaten ihre Empfehlung am meiſten und in jeder Hinſicht vollkommen. Der Specielle Bedingungen, Kataſter ꝛc. bei dem . e Düngung r eh des in biet dne une, 


beſte Beweis iſt deren fortwährend bedeutend zunehmende Verbreitung und das allge⸗ Unterzeichneten einzuſehen, welcher Abſchriften 2 2 
mein belohigende Urtheil jedes objectiven Sachkenners. 160] gegen Copialien⸗Vergütung ertheilt. fein emahlenen Phosphorit 
mit einem garantirten Gehalt von 48—50 PCt. phosphorſauren Kalk = 22—23 pt. 


Superphosphat von Knochenkohle, am 23. 2054 Centner Baker⸗Guano⸗Superphosphat zum 
Verſandt aufgelagert. Die Durchſchnittsproben enthalten folgende Mengen in reinem Waſſer 
leicht losliche Phosphorſäure: [188] 

Superphosphat von Knochenkohle, von Baker⸗Guano 

nach end I. 15,00 £ 18,39 

nach Beſtimmung II. 14,94 x% 18,42 x 


im Mittel 14,97 % 18,40 * 
Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schlefien. 
Ida⸗Marienhütte bei Saarau, den 30. März 1871. Dr. Bretſchneider. 


Die Superphosphat Fabrik 
Man 9 2 Hagen. dan 


hält zur Bequemlichkeit der Herren Landwirthe auch Lager ihrer Phos⸗ 
phate und von Knochenmehl, Biſchefeſtraße s. e e 


Felix Lober, Breslſau, 
Der Gefreite, ehemaliger Garde⸗Huſar Kloſterſtraße Nr. 83, 


Ferdinand A Schulz aus Alt⸗Lietzegbricke empfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung unter Garantie des Ge alis abrikpreiſen billigſt: 
bei Wrietzen a. O., zur Zeit Polizei⸗Unter⸗ an eee ee Eee" 12 — —— 
offizier in der 10. Kriegsgefangen⸗Comp. au] Ammonlak-Superphosphate, Wiesendünger und Hinochenmehl 
Glogan hat jeine Stellung als Brenner bei] aus der Fabrik der Herren Galle & Go. in Muldenbütte bei Freiberg in Sachſen 
am Kammerherrin v. Stablewska, Deutſch⸗ Kali und Manneslasalze ab Staßfurt. 0 670 ; 


24% Jahr war; derselbe Hage gute Beumnife Superphosphat zr een sehe 0 f 

BR ; 2 Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ 
uperphosphat tobt“ (Sodium 

podium), Peru⸗Guano⸗ 

Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. iſt vor⸗ 


in guter Lage wird bei einer Anzahlung 
von 25,000 30,000 Thlr. zu kaufen geſucht. 
Gefällige Adreſſen unter C. S. 98. in der 
Exped. d. Bl. [161] 


l 
„Für jede Art Brennblaſen anwendbar, machen dieſe Colonnen überall Vor⸗ „Berſiegelte ſchriftliche Pachtgebote werden 
wärmer, Becken und — Vorrichtungen überflüſſig, arbeiten ſehr ſchnell bis zum 30. April c. angenommen. f are den Gentner à 25 Sgr. ab Staßfurt, oder 21 ¼ Sgr. ab unſern Mühlen 
g Asch N { f 8 178] 
ochgrädiges Product (37— 90% durchſchnittlich), bedürfen zum Abtrieb nur die ab» f . ind [ 
en aſchinen⸗Dämpfe (bei Handbetrieb e wenig Dampf) und er⸗ Juſti rath Ulfert, 
paren daher wirklich viel Brennmaterial, Dampf, Waſſer und Zeit u. erfordern ee ' 
nur — geringen Anlage- Kapital. Das Gut Tiefenthal, se 0 a e ar a 0 Waden 
ner P 
Für Leiſtungen, Vortheile, ſowie für große Dauerhaftigkeit und gediegene Arbeit 4 Meilen von Danzig, ſoll ſofort unter an⸗ # I un} in N Ulte aaran, 
arantire und halte mich zur Ausführung von Neu⸗Anlagen, Apparaten und einzelnen nehmbaren Bedingungen verkauft werden. 
Glatz in Schleſien, im März 1871. 1 umfaßt 1 1 1 
4 380 ahi 
E. Friedrich, Kupferwaaren⸗Fabrikaut. algen Mieten Je und Bin 
44 Morgen Bruch und Strauch. 
Winterung 90 Scheffel Roggen, 6 Scheffel 
f 2 7 2 b . vorhanden, £ ] 
continuirlich arbeitenden Drüding’ihen Maifhbreum: |."zertes und lebendes Anventarium vol, 
Apparate Zwiſchenhändler werden verbeten. Nähere 
mit und ohne Lutterabkocher in der neueſten, erheblich verbeſſerten Conſtruction, welche Auskunft ertheilt Herr Juſtizrath Beſthorn, 
eringeren Aufſtellungsraum, ½ des ſonſt nöthig werdenden Brennmaterials und die Hälfte e Pi RT 
des Yon allen andern Apparaten confumirten Kühlwaſſers beanfprucht; dabei aber je nach Ein Nittergut 
von 90 liefert und eine durchaus fuſelfreie Schlempe, 180 
Ich liefere derartige Brennapparate in ſolideſter, billigſter Arbeit unter Garantie und 
Kupferſchmiedemeiſter in Parchwitz. 
Zeugniß. e 
Herrn Kupferſchmiedemeiſter Neumann aus Parchwitz beſcheinige ich hiermit, daß 
Leiſtungen vollſtändig befriedigt. Innerhalb 3 Stunden wird die Maiſche von 3600 Quart 
Maiſchraum abgetrieben und dabei ein Spiritus von 90% und darüber erzielt. Ver⸗ 
nicht moglich. Die von Herrn Neumann gelieferte Arbeit betreffend, empfiehlt ſich die⸗ 
ſelbe durch Reellität und ſaubere Ausführung. 


— pro Stunde 1000—1500 Quart Maiſche), liefern ein vorzüglich reines und Berlin, den 21. März 1871. [156] 
Proſpecte, Preiscourante und Frachtangaben gratis und franco. 
[rer nur ſo viel Waſſer, als der Kühler es nothwendig haben muß. Sie er⸗ Markgrafenſtraße Nr. 78. 
ennungen in großer Anzahl. 
Reviſionen wurden am 13. und 23. März abgehalten. Am 13. waren 3000 Centner 
olonnen beſtens empfohlen. Das Areal von 504 Magdeburger Morgen 
80 Morgen Wieſen, 1⸗ und 2ſchnitkige, 
Unterzeichneter empfiehlt ſich den Herren Brennereibeſitzern zur Anfertigung der Weizen, Sommerſaaten und Futter . 9 
ſtändig, Gebäude gut, theils neu. 
ſich dadurch von allen ähnlichen Einrichtungen auszeichnet, daß fie einen verhältnißmäßig] Danzig. 
der Größe von 800—3000 Qu. Maiſche den vollen Alkoholgehalt abtreibt, einen ae 
bin zu jeder näheren Auskunft jederzeit bereit. 
G. Neumann, 
der von demſelben in meiner Brennerei aufgeſtellte continuirliche Brennapparat in ſeinen 
ſtopfungen in der Blaſe ſind bisher nicht vorgekommen und nach meiner Anſicht überhaupt 
Raufe, den 12. December 1870. G. Overweg, Rittergutsbeſitzer. 


hat 4 Jahre in Rußland fungirt. Wir em⸗ 
pfehlen ihn unſeren Fachgenoſſen zur Anſtel⸗ 
lung pr. 1. Juli. v. Schmidt in Groß⸗ 


2 v 7 0 Glogau und Rittergutsbeſitzer Jordan auf räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz i ut h 
Amerikanische Mähmaſchinen. Führer b. Wi 0 Gand ar Hütte 10 Saarau und auf 1 Stationen der Brel drehung Bahn. — 2 
1 8 Sag TEE | 1° ERSTE ETUI r...... ̃ ̃ V— Ta nn San aeg 
4 80 bis 100 Stüc Merino Locomobllen, Dresch-Maschinen, 


Kammwoll⸗Mutterſchafe, 


junge, gut geformte, ſchwere Körper, edles, 
tief und kräftiges, aber nicht ſchwer ſchweißi⸗ 
ges Wollhaar, jährliches Durchſchnitts⸗Schur⸗ 


Drill-Maschinen 


in jeder beliebigen Reihenentfernung und Spurweite welche ſich durch Einfachheit bei 
Gebrauch und beſonders leichten Gang auszeichnen, 1 und Carat len nun 


gewicht der ganzen Heerde im Laufe der letz⸗ Lager peer Haferquetſchen und Oelkuchenbrecher empfehlen von unſerem 


rr e 8 ten 10 Jahre, bei guter Wäſche, pro Stück 
ö . 3 Pfö., ftehen von heute ab zum Verkauf horten & Ea 
Gebr. Gulich ® Breslau, un find r J zu Dbenpeben, Tauentzienſtraße Nr. 5, Breslau. Fabrik ‚va sion Ebauſſe 


Dom. Eckartswalde bei Sorau N/L. 
1191 Döpping. 


Das Dominium Seitendorf bei Fran⸗ 
kenſtein verkauft zur Abnahme nach der 


100 Stück Mutterſchaſe, 
60 Stück junge Schöpfe 


aus ſeiner geſunden Electoral⸗Negrettiheerde. 


Tauentzienſtraße Nr. 1. 192] 


Klee: und Grasſaaten, Jeder Raucher 


ſowie ſonſtige Sämereien, kaufe per Caſſe und | wird von den billigen Preisen, der eleganten 
erbitte Offerten. [129] Arbeit, dem angenehmen Geschmack und Ge- 
Berlin. B. Karkutsch, ruch meiner nachstehenden Cigarrensorten 
Friedrichsgracht Nr. 58. überrascht sein; ich offerire: H. Upmann 
Te ĩͤ e eite de Orion ud 10 
1 i La Bouquet à Thlr. 12. — uita de Oro 

k K aa 5 u nen a Tin 1 I. 1 n Rage ia à Thlr. 20, 

— Henry Clay ä Thlr. 24 pro 1000 Stück, 

___oferket Dom, Zeſſel bei Oels. Muster von ½0 Kisten gegen Einsendung oder 
170 


Für teischmie 16, Nachnahme des Betrages. 


Zur Anfertigung von 


| Colonnen⸗, fein Sprite und Deſtillir⸗Apparaten 
die Kupferwaaren⸗Fabrik von G. C. Köhler 


Breiänerzeiäinife, ſopie lihrgrepiſce Dung chte 5 

reisverzeichniſſe, ſowie lithographiſche Durchſchnittszeichnungen nebſt Erläute 

neu conſtruirten und bewährteſten Leſtilir Apparate, werden auf Wee gratis nn 
Fertige Apparate ftehen fortwährend zur gefl. Anficht, [177] D. B. 


Dachpappen 
(Bütten-Tafel-Handpappen eigener 
Fabrik, sowie Rollenpappen), 
welche mit noch nicht entöltem Theer 

imprägnirt sind. 


Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und 
Dachpappen-Nägel 

Pappbedachungen 


in Accord unter mehrjähriger darantle 
zu soliden Preisen, [173] 


Stalllng & Ziem 


in Breslau, 
Comptolr: Nicolaiplatz 2, part. 


Thierärztliche Anzeige. 


Vom 3. April c. ab habe ich meine Wohnung in Breslau 


Kloſterſtraße 83 ( goldener Apfel) 


und empfehle mich zu allen thierärztlichen Hilfßleiſtungen. 


Dr. Ulrich, 


[190] Königl. Departements⸗Thierarzt und Medicinal⸗Aſſeſſor. 


. ͤ :.:. —. ra en Er HERE EE 
2 1 à 200 Thlr, Drills jeder Eonftruetion; . “Apparat 
Mähmaſchinen mit eiſernem Geſtelle ſtets eee * 5 1107 


C. v. Schmidts landwirthschaftliches Institut, Gr.-Glogaum. 


Culturpläne u. Koflenanfhläge] Ein Landwirth 


zur Ausführung von Drainagen, Waſſer⸗ von der Landwehr entlaſſen, in Zukunft mili⸗ 
und guenchen: Leitungen, behufs Ent: tärfrei, ſucht, je beſte be f uit wen eſtügt, 
und ewäferung von Miefen, Gärten und | bald Stellung. Derielbe it mit dem Ma chi⸗ 
Feldern, mit Hilfe von Stauanlagen oder] nenweſen und Brennerei vertraut, kann Cau⸗ 
künstlichen Waſſer⸗Hebungen durch Göpel⸗, tion ſtellen und hat b l. 512) gewirth⸗ 
Winde Waſſer⸗ oder Dampfwerke, fertigt an] ſchaftet Gef. Offerten sub V. 5127. beſördert 

Das culturtechniſche Bureau die Annoncen⸗Expedition von [153] 
von Fr. W. Toussaint in Görlitz.] (opt. 671) Rudolf Moſſe in Berlin. 


H. Wilke, Berlin, Oranienstrasse 112, 


} Nadelschm er- Cigarrenfabrıkant und Importeur. 
lösen, . raff 
u de, Treibriemen 


billig reinlich u. ſicher (per- in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
ſcmieren ih nie) Dip. 2 nische Gummi⸗Artikel ga 55 Een 
Oscar Krobitzsch, und Maſchinen⸗Riemenfabrik _ [168] 


Leipzig, Creibriemenlager. Adolph Moll, 


x . Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b, 
Bei Brennerei⸗Anlagen ———m—————nen, 
empfiehlt ſich der Unterzeichnete zur An⸗ 


fertigung aller Art von Bottigen und Wollſackleinwand, 


Gefäßen, ſowohl in beſter, fehlerfreier | a 30, 40, 50 und 60 Pfund, 
Eiche, als feinjährigem, reinem . — 3 Getreideſäcke, lang und breit, 


Neelſte Ausführung und ſolide rel 5 Rapstücher = Leinwand, 


ſind mir Princip. empfiehlt hilligſt 
Brieg, im Januar 1871. ann 
miedebrücke Nr 10, 
C. Theuerl ing, Auswärtige Beſtellungen und Muſter⸗ 
Böttchermeiſter. ſendungen werden fofort ausgeführt. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollm ann in Breslau. 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breszlau, 


| 


